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Sonntag, den 5. (17.) Februar 1895. 


14. Jahrgang. 


Lodzer Tageblall 


Inſertionsgebühr 
Fur die Petitzetle oder deren Raum 6 Rop., 
für Reklamen 15 Kop. | 
Preis eines Exemplare 5 Kop. 


Gricheiut n Mel möhentlih 


Abonnemente für Lodz: 
Jährlich 8 MdL, balbj. 4 RbL, wiertelj. 2 MdL, 
monatlich 67 Rop. prarumerando. 


Für Auswärtige: | 
Bierteljährlich 2 NHL. 40 Kor. vrünuntetando. 


Nedaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Maxufriple werbeg alat jurkagenen 
Nedactlons, Sprech ſtunden von 9—12 Mir Rommittage, 


auf en] 0 
Wunsch Patent- 
2 Indikator 
kosten- 5 Wie 
ER Schreidsuft: 
frei. f 1 führung 


= nach Korenkrans 
und bewährter An- 


General⸗Vertreter Brich Richter, tee 
Lodz Petrikuuer-Strasse 743|133. ele e 
— — 


NEU! PRAC TISCH! 
CCC TTT 
Wir mpleuler die neu herausgegebenen Papiroſſen: 
‚Surprise‘, 20 Stück 25 Kop. 
„Nowinka', 25 20 


ous ed tem tückifhen Tabak bergeſt Mt und verpackt in e und 
eleganten Portcigarres. 

0 Außer den otererm ahnen Galturgen em ehen nir auch unfıre Pas 
plroſſen: 2 
„Wire zum Preiſe von 60 Kop. pro 100 Slück 

in Packungen zu 5. 10. 25 und 100 Sud. 
SAATSCHY & MANGOUBY, 
1 Tabakfabrik in St. Petersburg. 
Hauptniederlage für das Könignigreich Polen 
Warſchau, Vagnoſtraße Nr 2. 


ILINVO “IA 


Die Forſt-Induſtrie-Heſellſchaft 


macht hiermit die Mittheilung, daß ſie ihr 


Lodzer Holzlager nebſt Comptoir 
in die Cegielniana, Ecke Zagajnik Str. Ur. 1347a, 
verlegt hat. 


Das Lager wurde bedeutend vergrößert u d empfient fein großes Affsrtiment 
von dlverſen Bau⸗ u. Tiſchler Schuitimatertal, Balken eie, ſowie Eichenfriefen, 
maſſive und feucnltte Parquetts, Ihürberkieidungen, Fußleiſten u. degl. 

Das Legen der Porqueitböden wid durch das Co uptolr Übernommen. 

RS“ Telephon-Verbindung Nr. 541. ag 


Hotel Gontinental, Moskau 


in ſchönſter Lage und im Centrum der Stadt gelegen, mit allen Comfort der Neuzeit einge⸗ 
richtet, Zimmer von 1.50 bis 15 Rbl. Omnibus auf allen Bahnhöfen, Telephon und Aufzug⸗ 
Maſchinen in allen Etagen, electriſche Beleuchtung in allen Wohnungen, Bäder, Poſtkaſten im 
Hauſe. Das Neftaurant enthält höchſt elegante große Speiſeſäle ſowie ſeparate Cabinets. 
Dejeuner du jour, 2 Platten mit Cafe inbegriffen 75 Kop., von 11 bis 2 Uhr. Diners von 
2 bis 8 Uhr von 1 Rbl. und 2 Rbl. Souper à la Carte zu den billigſten Preiſen. Großes 
Lager von ausländiſchen Weinen aus den berühmteſten Kellereien, ſowie en Weine aus 


uma“ iſt ſchon 


drungen, hat 


den eigenen Weinbergen in der Krim. Man ſpricht in allen Sprachen. Leſezimmer mit den 
gelefeuften Zeitungen des In⸗ und Auslandes. 


Beſitzer: Pinischer. 


Das Concert 


Im Aublande übernimmt Inſertionsauſtrüge: Hanzenstein 
* Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg 1./P. oder deren 
Filialen. 


In Warſchan: Ungers Warſchauer Mnmoncen , Bureau 


Wiertbowa Nr. 8. 
„ Wan- Ti Sehebert, I, ub E. Metz) & Ca 


dr Piniflin, Frau FIOCHBEDLINGER 
wird unwiderruflich am Montag. den I8, Februar 
im Concertſaale ſtallſinden. 


A. Censar Zahnarzt, 
langjähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
e Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straße Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage, neben dem Hauſe des Herrn Schweikert. 

Außer allen e Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 
mit Gold. 

— nun 


Inland, 


St. Petersburg. 

— Aus Roſtow wird geſchrieben: Die Eie⸗ 
ftauung auf dem Don iſt ſo ſtark, daß die Spren⸗ 
gungen ohne Einfluß geblieben find, man fürchtet 
für die Schiffe und Dampfer. — Infolge der zus 
nehmenden Diphtherie⸗Epidemie find. vom Me⸗ 
dizinal-Inſpector energiſche Iſolirungs⸗ und Des⸗ 
inficirungs⸗Maßn ahmen angeordnet: 

Die örtlichen und die kaukaſiſchen Schäfereis 
befiger beſchäftigen ſich mit der Frage der Er⸗ 
richtung von Muſter⸗Zuchtſchäfereien und der 
Heranbildung erfahrener Speziallſten für dieſe. 
Die Frage ſoll auf dem in Ausſicht genomme⸗ 
nen Kongreß der Schaſzüchter zur Berathung 
gelangen. — Einige der Schachtbeſitzer des Ale⸗ 


androwſti-Gruſchewſti Kohlenrayons petitioniren 


beim Miniſterium um die Erbauung von ſchmal⸗ 
ſpurigen Zufuhrbahnen zu ihren Kohlengruben. 

— Die „Lib. Ztg.“ berichtet wie folgt über 
die Eisverhäliniſſe in der Oſiſee: Zur Zeit lie⸗ 
gen in unſerem Hafen mehrere Dampfer, welche, 
zum Ausgehen bereit, doch nicht in See ſtechen 
önnen, da der Sund gejperrt iſt. Die „Curo⸗ 
ſeit Sonnabend reiſefertig, hat 
aber aus Swinemünde noch keine Ordre zum 
Ausgehen erhalten; es iſt daher anzunehmen, 
daß auch Swinemünde nicht mehr eisfrei iſt. 
Dampfer, die aus Kiel eintteffen, berichten, daß 
Rhede und Hafen dort zugänglich ſind. — Der 
ſchwediſche Dampfer „Virgo“, Capt. Zachau, von 
Gothenburg mit Heringen nach Rleval beſtimmt, 
kam heute nach einer ſchweren 12tägigen Fahrt 
hier an. Derſelbe war bis Obensholm vorge⸗ 
aber einen ſchrecklichen Nordoſt⸗ 
Sturm durchmachen müſſen und iſt ſo ſtark be⸗ 
eift geweſen, daß der Capitän das Sinken des 
Schiffes befürchtet hat. Im Eiſe vollſtändig eine 
gefroren, hat er ſich nur ſchwer, und zwar mit 
Beſchädigung ſeiner Schraube, herausarbeiten 
lönnen. 

— In dieſem Winter haben die Bewohner 
des Taruſſaer Kreiſes, Gouvernement Kaluga, 
unter der Wolfsplage beſonders zu leiden. Vie 
Wölfe kommen nachts ſelbſt in die Stadt und 
ſchleppen unter dem Schuß der Dunkelheit. 
die deſten Hausthiere der Bewohner davon, 
es haben jedoch zwei bekannte Wolfsſäger, 
die Herten Abtikoſſod aus 


zur Sirccke gebracht. Die genannten Jäger wol⸗ 
len bis zum Ftühjahr im Taruſſaer Kreis blei⸗ 
ben und hoffen mit den Wölfen gründlich aufzu⸗ 
räumen. An den Jagdzügen nimmt gewöhnlich 
die ganze örtliche Intelligenz, darunter auch be⸗ 
herztere Damen theil. 1 

— In der letzten Sitzung des landwirih⸗ 
ſchaftlichen Conſeils wurden u. A. folgende 
Fragen zur Prüfung unterbreitet: 

1) Soll das Miniſterium vor Allem denjes 
nigen Landſchaften, wo bereils beſondere Lands 
ſchaftsorgane borganden find, Unterſtügung ges 
währen; 2) wird projecfirt, behufs Verſorgung 
der Wirihe nit verbeſſertem Saatkorn, Maſchi⸗ 


Moskau un) 
Rjabow aus Sſerpuchow, den Kampf mit den | 
Wölfen aufgenommen und letzterer hat bereits 
ca. 20 Wölfinnen in der Umgegend der Stadt 


nen, Zuchtthieren u. ſ. w. den landſchaſtlichen 

Inſtitutionen einen Meliorations⸗Credit zu ges 

währen; 3) ſpezielle techniſche Mittel in beſon⸗ 

deren Fällen den Landſchaften zur Verfügung zu 
stellen; 4) die Lanoſchafte⸗Inſtitutionen mit In. 
formationen zu verſehen; 5) Auf Wunſch dieſer 

Inſtitutionen Spezialiſten des Miniſteriums zur 

Theilnahme an den Berathungen landwirthſchaft⸗ 

licher Fragen zu entſenden; 6) den im Dienſte 

der Landfhafts-Inftitutionen ſtehenden Perſonen 
mit höherer oder mittlerer landwirthſchaftlicher 

Bildung die Rechte der im Staatsdienſte, im 

Reſſort des Ackerbauminiſteriums ſtehenden Pers 

ſonen, doch ohne Penſionsberechtigung, zu ge⸗ 

währen. 

— — ́— — 
Das Leichenbegängniß des weil. 
Biſchof Woldemar von Everth, 

General Superintendent des War⸗ 

ſchauer Conſiſtorial⸗Bezirks. 


Nicht allein die Warſchauer Gemeinde, ſon⸗ 
dern alle Gemeinden Evangeliſch⸗Augsburgiſcher 
Confeſſion im Königreich Polen haben einen 
ſchweten Verluſt zu beklagen. Am Sonnabend 
entſchlief ſanft und ſelig im hohen Alter von 
83 Jahren Se. Eminenz der Biſchof und Generals 
Superintendent von Everth. Ehe wir von der 
Art und Weiſe berichten, in welcher die Geiſtlich , 
keit und die Gemeinde den ſterblichen Ueberreſten 
ihres ehrwürdigen Oberhirten die letzte Ehre er⸗ 
wieſen, ſei es uns geſtattet, in der Kürze eine 
blographiſche Skizze von dem Leben und Wirken 
des Dahingeſchledegen zu entwerfen. 

Woldemar von Everth iſt geboren am g. 
März 1812 auf dem Paſtorate Marlen⸗Magdalenen 
bei Dorpat in Livland, als Sohn des dortigen 
Paſtors, nachmaligen Dörpiſchen Probſtes Paul 
Eoerth. Nach Abſoloirung des Gymnaſiumg zu 
Dorpat bezog er im Januar 1830 die Univerfitar, 
auf welcher er bis 1834 feinen theologiſchen 
Studien oblag. Da er noch nicht das kanonische 
Alter erreicht hatte, trat er zunächſt in den Dienft 
der Schule. Schon im Jahre 1830 wurde er zum 
Inſpektor der Kreisſchule zu Bauske in Kurland 
ernannt. In dieſer Stellung erwarb er ſich 
das Verttauen feiner Vorgeſetzten und die 
Liebe ſeiner Schüler in hohem Maße. Nach 
Trjährigem ſegensreichen Wirken auf püda⸗ 
gogiſchem Gebiet folgte er 1842 einem Ruf nach 
Wilna als Paſtor der dortigen evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Gemeinde. Am 6. Dezember 1842 
in Mitau ordinirt, trat er mit Neujahr 1848 
fein neueß Amt an. In dieſer Stellung wirkte 
er 82 Jahre lang mit großem Segen, innig ges 
liebt von feiner Gemeinde, hochgeachtet von det 
ganzen Bevölkerung, gefhäpt von den Autoritäten 
des Gebietes und mit dem größten Vertrauen be⸗ 
ehrt, von der Staatsregierung vielfach ausge⸗ 
zeichnet. 

Am 10. Januar 1875 wurde er auf Ver 
anlaſſung des damaligen Präſidenten des Mars 
ſchauer Konſiſtoriums, General⸗Adſutanten von 
Minkwitz Allerhöchſt zum Vice⸗Präſidenten 
des Warſchauer Evangeliſch⸗Augsburgiſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums und General⸗Superintendenten dieſes 
Bezirks ernannt. Am Krönungstage des in Gott 
ruhenden Kaiſers Alexander III. zum Biſchof er⸗ 
nannt, wurde er feierlich in dieſes hohe Amt eine 
geführt. Was und wie er in demſelben gewirkt, iſt 
bekannt. Sein ernſtes und eifriges Streben im 
Geiſte des Glaubens zeitigte herrliche Früchte. 
So begründete Biſchof von Everih die allgemeine 
Synode, die einen belebenden Einfluß auf die 
Paſtoren und durch dieſelben auf die Gemeinden 
ausübte. Als Leiter der Syaode regte er zu 
manchem neuen Werk an, welches auch noch kom 
menden Generationen von feiner ſegens reichen 


— 


Thätigkeit zeugen wird. So iſt das neue Geſang⸗ 
buch und die Agende für die evangeliſch⸗lutheriſche 
Kirche im Königreich Polen feiner Initiative zu 
verdanken, ebenſo gab er die Anregung zur äuße⸗ 
ren Miſſion. Seine häufigen Vifitationsreiſen 
trugen viel zur Belebung und Kräftigung des 
religiöſen Sinnes bei, in Fällen von Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten und Zwiſtigkeiten war er ſtets 
das verſöhnende Element, fein von wahrhaft chriſt⸗ 
licher Liebe durchdrungenes Gemüth war ſtets be⸗ 
reit, Frieden zu ſtiften und die ſchroffen Gegen» 
ſätze zu überbiüden. Die Liebe, die er geſät, hat 
auch jauſendfache Früchte getragen. Mit aufrich⸗ 
tiger Liebe und hoher Verehrung blickten alle 
Herren Paftoren zu ihrem ehrwürdigen Oberhirten 
empor. Dieſe Gefühle der Verehrung traten zu 
Tage, als Se. Eminenz im Dezember 1892 das 
Jubiläum feines 50⸗jährigen Kirchendienſtes feierte. 
Dieſelben Gefühle traten auch am heutigen Tage 
hervor, am Tage der Trauer um den müden 
Wanderer, der da eingegangen iſt in den ewigen 
Frieden. 

Am Mittwoch fand die feierliche Ueberführung 
der Leiche von dem Trauerhauſe nach der evange⸗ 
liſchen Kirche ſtalt. Im Trauerhauſe hielt Paſtor 
Holſt eine tief ergreifende Anſprache am offenen 
Sarge, Unter den wehmüthigen Klängen des Lies 
des: „Es it beſtimmt in Gottes Rath“ wurde 
der Sargdeckel geſchloſſen und auf den Leichen» 
wagen getragen. In der Kirche hielt Paſtor 
Manitius eine Anſprache, in welcher er den Ge⸗ 
eln der Trauer Ausdruck verlieh über den 

erluft, den die evangeliſche Kirche mit dem Tode 
ihres greiſen Oberhirten erlitten. Am Donner⸗ 
lich um 1 Uhr fand die eigentliche Trauerfeier ⸗ 
ichkeit ſtatt. Der einfach mit ſchwarzem Tuch 
bekleidete Sarg, deſſen einziger Schmuck ein 
großes goldenes Krucifix, ſtand auf einem Katafalk, 
umgeben von einem Hain von Cypreſſen und 
Palmbäumen, ringsum brennende Kerzen. Am 
Fußende des Sarges waren vier Kiſſen befeſtigt, 
auf denen die Kreuze, Ordensbänder und Sterne 
lagen, die der weil. Viſchof von Everth der 
Kaiſerlichen Gnade zu verdanken hatte, u. A. be⸗ 
laß er den GtanislangsOrden ſowie den Annen⸗ 
Orden erſter Klaſſe. An der eijernen Baluſtrade, 
die den Altar von dem Schiff des Gotteshauſes 
trennt, hingen die zahlreſchen Kränze, die von 
Freunden und Verehrern geſtiftet waren, es waren 
deren ca. 30. Zu beiden Seiten des Katafalks 
ſaßen im Halbkreis 25 Paſtoren, die von allen 
Theilen des Königreiche herbeigeeilt waren, um 
ihrem weil. Oberhirten die letzte Ehre zu erweifen. 

lit dem Choral „Chriſtus iſt mein Leben, Ster⸗ 
ben iſt mein Gewinn,“ wurde die erhebende Feier 
eingeleitet, Poſaunen und Orgel begleiteten den 
Geſang der Gemeinde. Den lithurtiſchen Theil 
dec Gottesdienſtes leitete Paſtor Bartſch. Die 
Predigt hielt Paſtot Burſche. Unter Zugrunde ⸗ 
lehung des dreiundzwanzigſten Pfalmes? „Der 
ger ift mein Hirte“, des Lieblingapſalmes des 

ahingeſchiedenen, entrollte er mit von Herzen 
kommenden und zu Herzen gehenden Worten ein 
Bild von dem Leben und Wirken des Biſchofs 
von Everth, von feiner tiefen, aufrichtigen Fröm⸗ 
. von ſeiner nimmer raſtenden mühevollen 
Arbeit um das Wohl der Kirche, von ſeinem 
feinen Takte und Zartgefühl und ſchließlich wie 
er ſtillergeben voll christlicher Demuth feine 
Krankheit trug, wie er bis zum letzten Augen 
blick ſeine Umgebung zu tröſten verſüchte. Sein 
fanfter Blick, feln Ehrfurcht einflößendes Silber⸗ 
haar, fein liebevolles Herz, Alles ſinkt mit ihm 
ing kühle Grab, und nur die Erinnerung iſt ung 
geblieben und die Zuverſicht auf ein Wiederſehen 
droben. Mit Gebet und Friedenswunſch ſchloß 
Paſtor Burſche ſeine ſchöne Predigt. 

Hierauf traten die Paſtoren an den Sarg 
und ein Jeder derſelben ſprach als Abſchiedswort 
einen Spruch aus der Bibel. Sodann hielt der 
einzige Sohn des Biſchofs, Oberkonſiſtorialrath 
und Generalſupexintendent des Moskauer Konſi⸗ 
ſtorialbezirks, P. v. Gverth eine kurze Ansprache 
vom Altar aus, und ſprach den Dank für die den 
Manen ſeines unvergeßlichen Vaters dargebrachten 
viebesbeweiſe aus. Mit einer kurzen Lithurgie, 
gehalten von Paſtor Holſt und dem Choral: „Ich 
bete an die Macht der Liebe“ endete die erhebende 
Zeier und unter den Klängen des Chopin ' ſchen 
Trauermarſches wurde der Sarg hinausgetragen. 
Das Gottebhaus war von einer andächtigen Mens 
ſchenmenge gefüllt. Se. hohe Excellenz der Ger 
neral⸗Gouperneur, General⸗Adjutant, Graf P. A. 
Schuwalow nebft Suite, die Generalität, der Stadt⸗ 
Prafident, General M. Burmann, Präſident des 
Eonfiftoriums, der Gouverneur von Warſchau und 
andere Notabilitäten füllten die erſten Bänke. 
Unter dem feierlichen Geläut der Glocken ſetzte 
ſich der ‚impojante Leichenzug in Bewegung. Voran 
ſchritten die Schüler und Schülerinnen der Sonn⸗ 
iageſchule, die ihr Entſtehen dem Eifer und der 
Bürjorge des Frl. Marie v. Everih verdankt, es 
ME die Waiſenſchulen. Dem Sarg vorun 
ſchritten die Herren Paſtoren, von denen einige 
die, Kiffen mir den Ehrenzeichen trugen. 

Zu beiden Seiten des prächtigen ſechsſpänni ⸗ 


haben — nur — bei 


Gardinen. 
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gen Leichenwagens, auf dem der von Kränzen ganz 
verdeckte Sarg ſtand, ſchritten Fackelträger. Es 
folgten die nächſten Leidtragenden, Freunde der 
Familie und viel Publikum. Deu Beſchluß bil⸗ 
dete eine faſt endloſe Reihe von Equipagen. Auf 
dem Perron des St. Petersburger Bahnhofs rich⸗ 
tete Herr Paſtor Angerſtein aus Lodz noch einige 
herzliche Abſchiedsworte an die Hinterbliebenen, 
dann wurde der Sarg in den Waggon getragen. 
Mit den Kränzen, den letzten Beweſſen der Liebe 
bedeckt, wird derſelbe noch heute nach Wilna abs 
gehen, wo die Beiſetzung in der Familien⸗Gruft 
am morgigen Tage ſtattfinden wird, Hier, an der 
Seite feiner ihm im Tode vorangegangenen Gattin 
wird der greiſe Erdenpilger ſeine letzte Ruheſtätte 
finden. Requiescat in pace. 


Bageshronik, 


— Slinderbewabranftalt, Schon jeit 
langer Zeit iſt in unſerer gewerbereichen Stadt 
das dringende Bedürfniß zu Tage getreten, für 
diejenigen Kinder zu Kae die, noch nicht im 
ſchülpffichtigen Alter, ſich gene Tage ohne Auf⸗ 
ſicht herumtreiben, weil Vater und Mutter ge⸗ 
nöthigt find, außerhalb des Hauſes, ſei es in Fa⸗ 
briken oder anderswo den Unterhalt für die Fa⸗ 
milje zu erwerben. Mit Freuden iſt deshalb die 
Initiative des chriſtlichen Wohlthätigkeitsvereins 
begrüßt worden, in Wulka eine Kinderbewahran⸗ 
ſtalt zu eröffnen, um dieſem längſt empfundenen 
Mangel abzuhelfen und a e einen Theil 
dieſer ſich ſelbſt überlafjenen Kinder unter liebe» 
volle Pflege und Aufſicht zu bringen. Eine Anzahl 
Damen des IV. Bezirks fanden ſich gern bereit, 
die nöthigen Schritte zur Verwirklichung des 
ſchöͤnen Projects zu thun, und ſeit Mitte Novem⸗ 
ber tummelt ſich eine luftige Kinderſchaar in 
dem für fie gemietheten geräumigen Lokal des 
Hauſes Lohrer, Wulczanskaſtraße 839/183. Daſſelbe 
ſoll zum 1. April mit einer noch geeigneteren, 
etwas unterhalb, im Haufe Jung gelegenen Mohr 
nung vertauſcht werden. Wer von unſern geehr⸗ 
ten Mirbüirgern ſich die Mühe geben wollte, dies 
neue Kinderaſyl zu beſuchen, das von einer deut 
ſchen und einer polniſchen Dame geleitet wird, 
weil ſowohl deutſche als polniſche Kinder daſſelbe 
beſuchen, würde ſich bald überzeugen, wie ſetzens⸗ 
reich eine ſolche Anſtalt wirkt. Sie hat bereits 
über 70 Kinder aufgenommen, und iſt es ein 
Vergnügen, dieſelben hübſche Lieder auffagen zu 
hören oder ihren fröhlichen Spielen zuzusehen. 
Uebrigens fol die Aufnahme in dieſes Kinderaſyl 
wohl als eine Wohlthat, aber nicht als ein Als 
moſen betrachtet werden, das nur ganz Unbemit⸗ 
telten zu Gute kommen ſoll; das würde manchen 
Arbeiter abhalten, ſeine Kleinen demſelben zu 
übergeben. Deshalb zahlen die Kinder 20 Kop. 
wöchentlich, oder wenn mehrere Kinder aus einer 
Familie kommen 15 Kop, pro Perſon, ein Bei 
trag, der fo gering iſt, daß er wohl keinem Fumi⸗ 
lienvater ſchwer werden wrd. Ganz unbemittelte 
Kinder, wie Waiſen, oder Kinder von Wittwen 
werden unentgeltlich aufgenommen. Die Kleinen 
beſuchen die Anſtalt vom 3—7 ten Lebensjahre 
und zwar von Morgens 8 ¼ bis Nachmittage 5 
reſp. 6 Uhr. Sie erhalten Mittags eine kräftige, 
nahrhafte Koſt. Chriſtlichen Sinn in den Kin⸗ 
derherzen zu wecken und ſie zu Gehorſam, Ord⸗ 
nung und Reinlichkeit anzuhalten, iſt die Grund⸗ 
idee der Anſtalt, der wir von Herzen Gottes 
Segen und ein fröhliches Gedeihen wünſchen! Zu 
Weihnachten iſt es den Damen der IV. Com- 
miſſion bereits. vergönnt geweſen, nicht nur, wie 
alljährlich, eine größere Zahl von alten Frauen 
und Männern mit Anzügen und Lebensmitteln zu 
verſehen, ſondern auch den Kindern des neuen 
Aſyls eine hübſche Beſcheerung zu bereiten. Soll⸗ 
ien dieſe wenigen Zeilen dazu beitragen, in wei⸗ 
teren Kreiſen Intereſſe für dieſes neue, ſegens⸗ 
reiche Unternehmen des Wohlthätigkeitsvereins zu 
wecken, und Herzen und Hände willig zu machen, 
es durch Geldſpenden oder Lebensmittel zu unter ⸗ 
ftüßen, ſo hätten dieſelben ihren Zweck erreicht. 
Eventuelle Gaben können ſowohl im Kinder⸗Aſyle 
ſelbſt, als bei dem derzeitigen Vorſtand: Frau 
Rub. Pfennig (Haus Schlöſſer, Petrikauerſtraße) 
und Frau Conrad Haeßner (Haus Sieber, Evans 
gelicka⸗Straße,) ſowie bei der Vorſteherin des IV. 
Bezirks, Frau Mar. Serini in Wulka abgegeben 
werden. 

Nachftehend veröffentlichen wir eine Lifte der 
Spenden, die der neuen Kiaderbewahranſtalt bis⸗ 
her zugegangen ſind: 

Von Frau Skrudzinska: 
24 Pferdchen, 24 Peitſchen und 1 Korzer Mohr⸗ 
rüben. 

Von Frau Wicke: 17 Anſchauungsbilder, 4 
Kleiderrechen, 2 Bücher und 2 Korzec Kar⸗ 
toffeln. 

Von Frau Scholz: 70 Schüfjelden. 

Von Frau Conrad Haeßner: 20 Korzec 
Kohlen, 1 Wandtafel, 1 Tiſch und 2 Stühle. 

Don Ftau Daube: 64 Kinderſhawls. 


Ludwik Hry kus, Lodz, Petrikauerstr. neben Scheibler's Neubau. 


15 Bilderbücher, 


Von Frau Serini: 1 Bett nebſt Weber 
zügen. 5 
Von Frau Sommer: 1 Bücherſtänder. 
An Geloſpenden liefen folgende Beiträge ein: 
Von Herrn Kunitzer ... Ras. 10.— 
* „ Klukow 8 


H. Härtig 9 


r 8 

= „ Polizeimeiſter, Staatsrath 

5 „ Chrzanowski e 

5 „ O. Hauer. . 5 = 

„ „ A. O. Teſchich. E 

u „ C. Hane. „6. 
— Die Stärfefabrifanten machen gegenwär⸗ 


tig große Anſtrengungen, um die Regierung zu 
einer Aenderung des Einfuhrzolles auf 
Reis zu bewegen. Nach dem in Kraft ſtehen⸗ 
den Zolltarif beträgt der Zoll für bearbeiteten 
Reis 70 Kop. Gold pro Pud und für unbear⸗ 
beiteten Reis (Hülſenreis) 40 Kop. Gold pro 
Pud. In dem deutſch⸗ruſſiſchen Handels vertrage 
iſt nun der Zoll auf Stärke ermäßigt worden, 
und in Folge deſſen erklären die ruſſiſchen Stär⸗ 
kefabrikanten, daß fie mit ihrer Stärke, die aus 
den Abfällen von importirtem bearbeiteten Reis 
hergeſtellt wird, vor der Concurrenz des deutſchen 
Productes nicht Stand halten könnten. Dieſelben 
bitten daher, den Zoll von 70 Kop. bedeutend 
herabzuſetzen. Im Finanzminiſterium finden in 
Folge deſſen eifrige Erhebungen über die Lage 
der ruſſiſchen Stärkefabrikanten ftatt, die, wie 
hier allgemein angenommen wird, dazu führen 
dürften, daß das eee für das Ger 
ſuch der ruffiſchen Stärkefabrikanten eintritt. 

— Vom Medicinal : Departement. 
Das Minifterium des Innern hat in Uebexein⸗ 
ſtimmung mit dem Beſchluß des Medieinal⸗Con⸗ 
ſeils folgende Regeln zur Herſtellung und zum 
Aalen des Heilſerums von Behring und Roux 
erlaſſen: 

1) Es wird den medieiniſchen Facultäten 
und denſelben entſprechenden höchſten mediciniſchen 
Inſtitutionen, unter deren Verantwortlichkeit die 
Herſtellung und Lieferung des Heilferums frelge⸗ 
ſtellt; alle übrigen Inſtitutionen und Perfonen 
haben aber eine beſondere Exlaubniß des Medi⸗ 
cinalsDepartements einzuholen, wobei die Her⸗ 
ſtellung des Heilſerums nur unter Auffiht und 
Verantwortung eines mit der Bacteriologie prak- 
tiſch bekannten Arztes geſchehen darf, 

2) Der Verkauf des Heilſerums darf nur 
in beſonderen plombirten Glasgefäßen oder in 
einer verlötheten Ampulle, mit dem Siegel der 
Inftitution und unter Angabe des Grades des 
1 und des Herſtelungebatun, ge · 

ehen. 

— Gerichtliches. I. Friedensrich⸗ 
ter des VL Bezirks: 

Die in der Geyer'ſchen Spinnerei beſchäftigte 
Babrifarbeiterin Valentine Riedel entwendete im 
Monat Januar d. J. zu drei verſchiedenen Malen 
kleine Parthien Baumwolle und wurde beim drite 
ten Male hierbei betroffen. Bei einer in Folge 
deſſen in deren Wohnung vorgenommenen Haus⸗ 
ſuchung wurde Baumwolle im Werthe von kaum 
50 Kopeken vorgefunden und die Riedel geſtern 
fur niedrigſtzuläſſigen Strafe, zu 6 Wochen Ger 
Arge verurtheilt: 

II Friedensrichter des III. Be» 
ir ks: 

1: ein gewiſſer Valentin Kryszak entwendete 
am 1. d. M. im Schlachthauſe ein dem Fleischer ⸗ 
meifter Peplinski gehöriges Schlächtermeſſer im 
Werthe von 3 Rbl. und wurde dafür zu acht 
Monaten Gefängniß verurtheilt. Bei der Strafe 
abmeſſung fiel eiſchwerend ins Gewicht, daß Kiy⸗ 
dat, als er von Peplinski verfolgt wurde, ſich mit 
dem Mefjer energiſch zur Wehr geſetzt hatte; 

2. der Fuhrmann Laja Schalten nahm am 
16. Januar d. J. auf dem hieſigen Güterbahn⸗ 
hofe Fracht ab und lud hierbei 3 Collis Manu⸗ 
ſacturwaaren im Werthe von 150 Rbl., welche 
ihm nicht gehörten, mit auf. Schatten wurde zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt; 

3. der 19 Jahre alte Tiſchlerlehrling Adolf 
Palik erhielt kürzlich von feinem Lehrherrn, dem 
Tiſchlermeiſter Simon den Auftrag, in der Woh⸗ 
nung eines Herrn Lewin ein Buffet zu repariren 
und ließ bei dieſer Gelegenheit einige Meſſer und 
Löffel verſchwinden, Palik wurde zu vier Mona⸗ 
ten Gefängniß verurtheilt. 

— Der Höhepunkt der diesjährigen Car⸗ 
nevalſaiſon iſt mit dem vorgeſtrigen „Sub⸗ 
ſcriptionsball', der wie gewöhnlich einen in jeder 
Beziehung glänzenden Verlauf nahm, vorüber. 
Von größeren Carnevals⸗Veranſtaltungen bleibt, 
jo viel bis jetzt bekannt, nur noch ein Masken⸗ 
ball, der vom rührigen Cycliſten⸗Verein am näch⸗ 
ſten Sonnabend arrangirt wird. Daß auch dieſer 
Ball gelingen und zahlreiche eingeladene Theil⸗ 
nehmer heranlocken wird, unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel, umſomehr als das Vereins- Comitee allen 

ergnügungen einen neuen Reiz zu geben 
verſteht. 

— Einbruch. In der im Haufe Roz⸗ 
wadowskaſtraße Nr. 9 belegenen Wohnung einer 


gewiſſen Helene Durnd wurde geſtern Morgen 


Hag Reiches Sortiment in reinwolleuen, glatten und deſſiairten Schwarzen Kleiderſtoffen. WE 


Die neueſten Ball⸗Kleider⸗Stoffe 


von den billigſten bis zu den vorzüglichſten Stoff Qualitäten, zu concurrenzlos billigen, herabgeſetzten Preiſen, find zu 


e Decajfion!! Burüdgebliebene diverſe Mester zu bedeutend ermäßigten Preiſen find noch zu haben. 


ein Einbruch verübt, bei welchem die bis letzt 
nicht ermittelten Diebe Sachen und baares G eld 
zuſammen einen Werth von 85 Rbl. ſtahlen. 

— Die Eisbahn im Waldſchlößchen 
iſt in dieſem Winter ungemein ſtark frequentirt. 
An den Sonntagen herrſcht dort ein Menſchenge⸗ 
wühl, daß man koum gehen kann und auch an 
den Wochentagen iſt der Beſuch ein zufrieden⸗ 
ftellender, Dies mag wohl ſeinen Grund theil⸗ 
weiſe darin haben, daß die Beſitzer von Helenen⸗ 
hof in dieſem Jahre keine Eisbahn eröffnet ha⸗ 
ben. Im Waldſchlößchen werden übrigens im 
Sommer bedeutende bauliche Veränderungen vor⸗ 
genommen werden, um die Räume für die Gäſte 
zu erweitern. 

— Unbekannte Gelegenbeitödiebe 
ſtahlen vom Neubau des Hauſes Glöwnaſtraße 
Nr. 60 Tiſchlerwerkzeuge im Werthe von 21 Rbl. 
90 Kop., welche die Tiſchler Nowogrodski und 
Bogucki dort zurückgelaſſen hatten, 

— Einen ſchweren Diebſtahl in des 
Wortes vollſter Bedeutung haben unbekannte 
Diebe in der Nacht von Donnerſtag zu Freitag 
auf dem am Grünen Ringe belegenen Plaße des 
Herrn Lorenz Maurer verübt. Dort wurde näm⸗ 
lich das ſchwere Thor geſtohlen und muß die 
Wegſchaffung deſſelben den Dieben große Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet haben, 

— Die längſt geplante Schlittenfahrt 
des Vereins Lodzer Eykliſten nach Jgierz 
findet nunmehr heute ſtatt. Die Abfahrt erfolgt 
Nachmittags Punkt 2½ Uhr von der Promenaden 
ſtraße aus. 

— Wäſchediebſtabl. Vom Boden des 
Hauſes Benediktenſtraße Nr. 98 wurde vorgeſtern 
Wäſche im Werthe von 20 Rbl. geſtohlen. 

— Zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen wurde der hieſige Bäckermeiſter R. 
P., weil derſelbe ſich bei dem Verkauf von Weiß⸗ 
last Unredlichkeiten hatte zu Schulden kommen 
laſſen. 


— Die Prinzeffin von Sagan und 
der bekannte Parifer Kunſthändler Sedlmayer lie 
gen in Streit. Die Prinzeffin hatte dem Kunſt⸗ 
händler drei Bilder Rembrandts für 450,000 
Mark verkauft. Als Sedlmayer fie abholen laſſen 
wollte, verweigerte die Prinzeſſin die Herausgabe 
und erklärte, daß der feſtgeſetzte Abholüngstermin 
verfallen ſei, daß die Rembrandts zu ihrer Mit⸗ 
gift gehörten und ohne die Zuſtimmung ihres Ges 
mahle nicht verkauſt werden dürften. Es ſcheint, 
daß die Prinzeſſin aber auch Sedlmayers For⸗ 
derung, ihm die 450,000 Frances und die Zinſen 
zurückzuzahlen, abgewieſen hat. Die beiden Par⸗ 
teien haben ſich in der vorläufig etwas merkwür⸗ 
dig klingenden Angelegenheit an ihre Rechts 
beiſtände gewandt. 

— Meber eine Brücke zwiſchen zwei 
Welttbeilen wird aus Konſtantinopel berich⸗ 
tet: „Das ſeit längerer Zeit ſowohl von der 
türkiſchen Regierung als auch von der franzöſt⸗ 
ſchen Quai⸗Geſellſchaft geplante Project. einer 
überſeeiſchen Verbindung der Orkentalſſchen mit 
der Anatoliſchen Eiſenbahn fol demnächſt vers 
wirklicht werden. Wie verlautet, ſoll in nächſter 
Zeit dem franzöſiſchen Conſortium, welches die 
Conſtruction des konſtantinopoler Quaig und der 
Hafen⸗Anlagen zur Zufriedenheit der lürkiſchen Mes 
gierung gegenwärtig zur Ausführung bringt, die Con⸗ 
ceſſion verliehen werden zur Errichtung einer eijere 
nen Brücke, welche das curopälſche und dag 1 
Ufer des Bosporus mit einander verbinden wird. 
Vier türkiſche Marine⸗Officiere und zwei fran⸗ 
zöͤſiſche Ingenieure unterſuchen gegenwärtig dag 
Belt des Bosporus zwiſchen Serai⸗Burnu und 
Haidar⸗Paſcha, um feſtzuſtellen, ob der Ban einer 
Brücke zwiſchen den belden Punkten ausführbar 
iſt. An der Küſte von Stambul ſind die Unter⸗ 
ſuchungen ſchon beendet und ſehr befriedigend aude 
gefallen; auch das bisherige Ergebniß am Ges 
ſtade dis Haldar⸗Paſcha läßt annehmen, daß der 
Boden des Bosporus feſt genug iſt, um den Co⸗ 
lofjalban darauf auszuführen. An faſt allen 
Stellen der projectirten Linie, mit Ausnahme der 
86 Meter von Seral⸗Burnu entfernt liegenden 
Sandbank, iſt das Waſſer gleich tief, Die Eiſen⸗ 
brücke fol auf acht Rieſenpfellern ruhen; zwiſchen 
den beiden mittleren Pfeilern ſoll die Brücke eine 
Höhe von 72 Meter über dem Meeresſpiegel ers 
reichen, damit auch Dampfer mit den höchſten 
Maſten hindurchpaſſiren können. Die Vorarbei⸗ 
ten zu dieſem Rieſenwerk ſollen im Laufe des 
Sommers in Angriff genommen werden. Die 
Koſten dürften ſich laut Voranſchlag auf etwa 
60 Millionen Francg belaufen. 

— Eine trübſelige Hochzeitsreiſe in 
Italien hat ein junges Ehepaar aus Breslau 
durchgemacht, das dieſer Tage von der Armen⸗ 
Commiſſton in Mannheim eine Reiſeunterſtützung 
von 4 Mark erhielt, um nach Darmſtadt fahren 
zu können, wo es zur Weiterbeförderung aber⸗ 
mals die öffentliche Mildthätigkeit in Anſpruch 
nehmen mußte. Wie das Pärchen, das den Ein⸗ 
druck troftlofefter Niedergeſchlagenheit machte, ans 
gab, hatte es mit einem Reiſegeld von 900 Mark 
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Lodzer Tageblatt 


Das „einzige“ Kleid. 
Eine Ballgeſchichte nach dem Ungariſchen des 
Arpad von Berczik. 


Wie es kam, daß Victor von Halway das 
Fräulein Chriſtine Neszmelyi geheirathet — ob⸗ 
ſchon er den ganzen Winter der ſchönen Helene 
Balla den Hof gemacht hatte — war ein Ge⸗ 
heimniß, über welches man ſich in gewiſſen Krei⸗ 
ſen die Köpfe zerbrach. 

Die Waſache war jedoch unanfechtbar. 

Victor heirathete Chriſtine. 

Nach der Vermählung unternahm das junge 
Paar eine Reiſe nach Italien. Und da wir in 
der angenehmen Lage uns befinden, daß wir das 
Geheimniß, das große Geheimniß dieſer Ehe ken⸗ 
nen, wollen wir auch die Neugierde unſerer Leſer 
befriedigen. 

Vietor wollte Helene deshalb nicht zur Frau, 
weil ſie während des Carnevals ſehr viele Klei⸗ 
der aufbrauchte, während Chriſtine, die liebe, gute 
Chriſtine, die ganze Ballſaiſon mit einem einzi⸗ 
gen Kleide durchmachte — ja, mit einem einzigen, 
den mannichfaltigſten Metamorphoſen unterwol⸗ 
fenen Kleive, welches die Mutter aller Mütter, 
die alte Frau Neszmelyi, ſtets mit unerſchöpflicher 
Erfindungsgabe für jede Gelegenheit paſſend um⸗ 
zugeſtalten wußte 

Am 6. Januar ſtürzte ſich Victor in den 
Strudel des beginnenden Carnevals mit der feſten 
Abſicht, dem ungemüthlichen Junggeſellenzuſtand 
Lebewohl zu ſagen, und am leßten Faſchings⸗ 
dienſtag ſich mit einer Schönheit zu verloben. 
Er fing an, die Bälle der Reihe nach zu beſu⸗ 
chen; ſchon auf dem zweiten Ball wurde er durch 
einen Freund mit der Familie Balla bekannt, 
deren Tochter Helene zu den ſchönſten jungen 
Damen gehörte und die Seligkeit, den Stolz der 
Mutter ausmachte. Natürlich hatte dieſe auch 
nichts dagegen, wenn Helene einen großen Tol⸗ 
lettenluxus entfaltete — zumal die herrlichen Ro⸗ 
ben das reizende Weſen ſo prächtig kleideten! 

Dieſer übertriebene Luxus wollte Victor gar 
nicht behagen. Helene gefiel ihm ſehr, es hätte 
nicht viel gefehlt und fein Herz ware in Feſſeln 
geſchlagen worden, wenn ſein Verſtand ihm nicht 
bei Zeiten zugeflüſtert hätte: „Sie iſt nichts für 
Dich; find auch Deine Vermögensverhäliniſſe ans 
nehmbar, ſo geſtatten ſie doch nicht den Beſiß 
einer ſo theuren, unbemittelten Frau!“ 

So kam es, daß jede neue Toilette Helenens, 
ſtatt ſeine Empfindungen zu ſteipern, auf dieſel⸗ 
ben nur ‚erlältend wirkte, und daß, zur großen 
Verwunderung der Frau Balla, die Bekannlſchaft 
zu leinem „Verhältniß“ führen wollte. 

Die junge Dame ſah ſo verführeriſch aus, 
daß mit der Zeit Victor ihrem Zauber dennoch 
erlegen wäre, aber der Zufall wollte, daß er auf 
einem Balle die Familie Neozmelyi, welche mit 
der Balla'ſchen befreundet war, kennen lernte, und 
dadurch ſollte ſich ſein Schickſal als Checandidat 
ganz anderes geſtalten. 

So prachtliebend Helene, fo einfach Christine. 

In der Zwiſchenpauſe begegnete er einem 
Ballberichterſtatter, der ihn mit den Worten an⸗ 
redete: „Ach, Sie machen Fräulein Chriſtine 
Neszmelyi den Hof! Ich gratulire. Ich rathe 
Ihnen, dieſelbe zu heirathen. Sie werden es nie 
bereuen!“ 

„Wer find denn dieſe Nezmelyis eigentlich!“ 

„Frau Neszmelyi ift eine ſehr ehrenwerthe 
Dame, welche ihre Töchter raſcher unter die Haube 
bringt, als ſede andere Mutter.“ 


„Hat ſie denn ſchon mehrere verheirathet?“ 

„Ja wohl, bereits ſechs, und jetzt komm“ die 
ſiebente an die Reihe, und zu Haufe warten noch 
zwei auf den Freier“ 3 

„Aber wie macht fie das? Heutzutage ift das 
raſche Verheirathen eine Kunſt!“ 

„Beſonders bei ſolchen Müttern wie Frau 
Neszmelyi, die mit irdiſchen Gütern nicht geſeg⸗ 
net ſind und die deshalb ihren Kindern kein 
Vermögen mitgeben kann“, erklärte der unterrichtete 
Berichterſtatter. 

„Sie hat wohl ein Zaubermittel?“ 

„Allerdings, und zwar die Klugheit! Während 
andere Mütter ſich ſchämen würden, wenn ihre 
Töchter zwei Bälle in einem und demſelben Kleide 
beſuchen wollten, und ihnen deshalb für jeden 
Ball eine neue Robe anfertigen laſſen, um durch 
den Glanz der Toilette die junge, heirathsluſtige 
Herrenwelt zu blenden, läßt dieſe Frau ihre 
Tochter den ganzen Carneval hindurch ſtets nur 
in einem Kleide einhergehen.“ 

„In „einem“ Kleide ?* 

„Es erſcheint Ihnen unmöglich, und doch iſt 
dem ſo; fragen Sie ſie nur ſelbſt; ſie wird es 
Ihnen gern erzählen. Sobald das eine Kleid nicht 
mehr herhalten will, keiner Umarbeitung mehr 
fähig iſt, muß Fräulein Neszmelyi zu tanzen 
aufhören — für ſie hat dann der Carneval ſein 
Ende erreicht.“ 

„Das iſt aber ein ebenſo ſchöner, wie ſeltener 
Fall!“ rief Victor begeiſtert. 

Natürlich! Das ſagten auch ſchon Andere 
vor Ihnen, und deshalb fanden ſich auch ſo leicht 
und raſch Männer für die anderen ſechs Mädchen. 
Jedermann iſt der Anſicht, daß heutzutage bei 
der Gattin die Eiafachheit und Sparſamkeit die 
Hauptſache ſei und deshalb findet das Neszmelyi'ſche 
Geſchlecht reißenden Abſatz ..“ 


. . 


Seit jener Zeit intereſſirte die Familie Nesz⸗ 
melyt unſeren Victor ſehr. Er unterhielt ſich 
oft mit der Mutter Chriſtinens und deren Aeuße⸗ 
rungen beſtätigten vollauf die Ausſagen des Be⸗ 
richterſtatters. 

„Einfachheit iſt mein Lebensmotto!“ ſagte 
die Dame. „Wehe über den heutigen Luxus! 
Sehen Sie, mein Herr, Chriftine iſt bereits heute 
zum zweiten Male in dieſer Saiſon auf einem 
Balle, aber immer in demſelben Kleide ... Nur 
das Arrangement und der Aufputz macht einen 
Unterſchied. Bald putzen wir es mit Roth, bald 
mit Blau, bald mit Blumen dc. aus, doch die 
Robe bleibt immer dieſelbe. Ich begreife die 
übrigen Mütter nicht, wie ſie es mit ihrem Ge⸗ 
wiſſen vereinbaren können, ſo viel Geld für Klei⸗ 
der zum Fenſter hinauszuwerfen.“ 

„Sie haben Recht, gnädige Frau!“ 

0 ſchloß ſich Victor eng an die Familie 
Neszmelyi an, zum großen Erſtaunen der Familie 
Balla. 

Er nahm ſich's vor, die Laufbahn jenes 
Kleides zu verfolgen und ſich mit eigenen Augen 
davon zu überzeugen, ob die Durchführung deſſen, 
was Frau Neszmelyt ihm geſagt habe, in der 
That möglich ſel. 

Es war möglich. 

Sie beſuchten viele Bälle, er begegnete Chri⸗ 
ſtiuen ſehr oft und ſie trug ſtets daſſelbe Kleib. 
Allerdings war es oft fo moderniſirt und auf⸗ 
gearbeitet, daß er es kaum wieder erkannt hätte 
— doch die Mutter Chriſtinens war gleich bei 
der Hand, um ihm die Geheimniſſe der Meta⸗ 
morphoſe zu erklären. 

Dieſe wnvergleichliche, ſeltene, ja wunderbare 


weibliche Erfindungsgabe rief das Erſtaunen 
Victors hervor. Doch ſollte das Unglaubliche 
noch geſchehen. Auf einem Balle trat ein unge: | 
ſchickter Tänzer den ganzen unteren Theil des 
Kleides Chriſtinens ab. 7 

Na, jetzt iſt's mit der Herrlichkeit vorbei! 
Nun wird wohl ein neues Kleid herhalten müſſen! 
Ich hätte gern Luſt, Chriſtinen ein ſolches zu 
kaufen. 

Doch, o Wunder! Beim nächſten Balle ver⸗ 
nahm er aus dem Munde der Mutter, daß das 
jetzige Kleid wieder das frühere ſei! Sie ſetzte 
ihm mit großer Sachkenntniß auseinander, durch 
welche Verwandlungen das Kleid gegangen ſei, 
wie geſchickt ſie das Fehlende ergänzt habe, und 
fo weiter. 

Das entſchied. 

Da ihm Chriſtine auch fonft gefiel, faßte er 
den Eniſchluß, um ihre Hand zu werben. Keiner 
war glücklicher als er bei der Hochzeit! Das Be⸗ 
wußtſein, eine ſparſame Gattin bemüht zu 
haben, gereichte ihm zur höchſten Befriedigung. 

Die Flitterwochen floſſen dahin und nach 
Beendigung der Hochzeitsreiſe nahmen die Werk⸗ 
tage der Ehe ihren Anfang. 

Und mit den Werktagen tauchten auch diverſe 
Rechnungen, namentlich für Roben, auf und zwar 
in einer recht ſtarken Ausgabe. Es war merk⸗ 
würdig, daß die junge Frau ſich plötzlich ſo ſehr 
veränderte. Während ſie vor der Ehe, wie man 
weiß, den ganzen Cornevol über ſich mit einer 
einzigen Toilette begnügt hatte, zeigte ſie jetzt eine 
gewaltige Luſt zum Wechſeln ihrer Kleider, Ihr 
Hauptvergnügen beſtand darin, die Pariſer Mo⸗ 
delle zu ſtudiren. Roben und Hüte, Schuhe, 
Handſchuhe und Sonnenſchirme — von dieſen Arti⸗ 
keln konnte ſie nie genug bekommen. 

Victor ſtand por einem unerklärlichen Räthſel. 

Das Sonderbarſte war, daß auch ſeine 
Schwägerinnen von denſelben Metamorphoſen 
beeinflußt waren und ihren Männern durch den 
fortgejegten Toilettenluxus ſchlafloſe Nächte be⸗ 
teiteten, 

Gelegentlich einer Familien ⸗ Unterhaltung 
waren alle ſieben Schwäger gemüthlich zuſammen, 
und Victor ergriff die Gelegenheit, um ſeinem 
Herzen Luft zu machen. 
| Die ſechs Schwäger brachen in ein ſchallen⸗ 

des Gelächter aus. 

„Was fol das bedeuten?“ fragte Victor. | 

„Na,“ ſagte der Eine, „es iſt amüſaut, daß 
Du ebenſo in die Falle gegangen biſt wie wir.“ 

„In die Falle gegangen? Meint Ihr das 
„eine“ Kleid ? 

„Ja wohl! Was verfteht der Mann von dem 
Firlefanz der Frauen! Ihm kann man Alles 
weiß machen. Und der Schlauheit einer Schwie⸗ 
germutter iſt Keiner gewachſen! Wir glaubten 
Alle, daß die acht bis zehn Kleider, in denen je 
eine Tochter den Carneval mitmachte, nur eine 
einzige Robe ſeien!“ 

Victor ließ den Kopf ſinken. 

„Doch iſt dies ein Familiengeheimniß,“ ſagte 
der aufklärende Schwager. „Wir pflegen es nur 
demjenigen, welcher bereitd Mitglied der Familie 
iſt, zu verrathen. Das Geheimniß muß auch 
ferner ſtreng bewahrt werden.“ 

Wir können es jedoch ſchon preisgeben, denn 
ſeitdem hat Frau Neszmelyi auch ihre beiden letz⸗ 
ten Töchter an den Mann gebracht. 
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Graf Jarl. 


Roman 
don 
Hermann Heiberg, 


(8. Fortſetzung.) 

„Welche Idee! Welche Lebensanſchauungen! 
Sie irren durchaus! Es iſt die Perſönlichkeit, die 
man reſpectirt, zu der man ſich drängt —“ 

Jarl lächelte, ſeine Zweifel andeutend, dann 
ſagte er: 

„Wenn ich mit Ihnen auf die Probe wet⸗ 
tete, werden Sie, glauben Sie es, glänzend ver⸗ 
lieren, gnädige Frau. Doch gleichviel! Zu etwas 
Anderem! Geſtatten Sie alſo, daß ich Sie bal⸗ 
digſt beſuche! Haben Sie einmal einen Abend 
frei? Natürlich werde ih mich noch vorher offi⸗ 
ciell bei Ihnen zu melden mir erlauben!“ 

„Gewiß! Mit Freuden! Sie finden mich 
ſtets! Ich bat ja ſchon darum! Und die Vor⸗ 
viſite erlaſſe ich Ihnen !“ 

In dieſem Augenblick gab Adam's Schwager 
das Zeichen zum Aufſtehen. Alle erhoben ſich, 
und auch Jarl führte ſeine Nachbarin in die 
Empfangszimmer zurück. 

Nach Tiſch ſuchte Graf Adam Mercedes auf 
und faßte ſie leicht um die Schulter. 

„Wie ſchön Du ausſiehſt, meine reizende 
Nichte. Und wie hübſch wieder Alles bei 
Euch it l“ 

Sie drückte ihm die Hand und gab ihm 
ein gutes Wort zurück. Dann wandte er ſich zu 
va 


Sie ftand neben einem jüngeren Herrn und 
lachte luſtig, während jener ſprach. 

Nun kehrte fie ſich um, ſah Graf Adam und 
verfärbte ſich leicht. Aber das machte ſie nur 
noch ſchöner. Das rothbräunliche, kaſtanienfarbig 


ſchimmernde Haar, das feine Zart der Farben 
der Blondinen entzücte das Auge. Auch beſaß 


ſie reizende Hände, Arme und Füße, und ein 


Augeſicht voll jo unſchuldigen Liebreizes im Aus⸗ 


druck, daß ſie das Modell für eine Heilige abge⸗ 
ben konnte. 

„O Du lieber Böſer! Jetzt erſt kommſt 
Du! —“ hob fie an, nach dem ihr Cavalier dem 
Grafen Adam Platz gemacht hatte. „Ich ſehnte 
mich ſo ſehr nach Dir! Aber freilich: die dä⸗ 
niſche Gräſin! Ich begreife!“ 

„Weißt Du, daß ich wirklich ſchwankte, ob 
wir. fie einladen follten 2“ 


haben!“ 

„Wie Du das Alles ſagſt, Eva! Du machſt 
mich eitel! — Aber ich danke Dir. Von einem 
RR bevorzugt zu werden, wie Du es biſt 
— iſt —“ 


„O nein, nein, bitte nicht, Adam“, rief das 
junge Mädchen gekränkt. „Das iſt die häßliche 
Sprache der Nichtsfehlenden. Ich weiß, daß Du 
zu Denen gehörſt, die ſonſt nie ſolche Redens⸗ 
arten machen. Und nun müſſen meine Ohren fie 
gerade hören “ 

„Es war ehrlich, mein Herz. Ich liebe Dich 
ſo zärtlich wie ein Bruder ſeine Schweſter! Ich 
bin glücklich, wenn ich in Deiner reinen Nähe 
mich befinde. Ich betheure nichts. Es iſt fol 


Du weißt es auch!“ 
Ein warmer Blick erſchien 


Sie ſah ihn an. 
in ihrem Auge. 

Graf Adam aber nahm ihre Hand, da nun 
eben die Klänge der Quadrille ertönten. Sie 
konnte nur ſolche Touren tanzen, und auch dieſe 
Bewegung wurde ihr ſchwer. 

„Welcher Jammer !“ flüfterte in einer Gruppe 
einer der zurückbleibenden Herren. Alle ſahen dem 
ſchönen Mädchen nach. 

Mit ſchwerfällig ſchleppendem Gang hing ſie 
Graf Adam am Arme. 

„Als ob die Göttin der Schönheit den Fuß 
gebrochen habe. Ein teufliſcher Act der Vor⸗ 
ſehung!“ äußerte ein anderer. 

Nun rauſchten die Orcheſterklänge voller her⸗ 


über. Die Sprechenden traten dem Ballſaal 


„Ich wußte, ich würde dann nichts von Dir | 


näher und ſahen dem Tanz all dieſer vornehmen 
Menſchen zu. 

Als Graf Jarl um zwei Uhr nach Hauſe 
kam, und die Etagenthür aufſchloß, hörte er hef⸗ 
tige Unruhe, Zanken und Bellen. 

„Ah, Brand iſt wieder da! Endlich aus dem 
Krankenaſyl entlaſſen“, murmelte er und ſeine 
Augen wurden lebhaft. 

| Im nächſten Augenblick ſprang ein rieſiger 
däniſcher Hund an ihm empor, und es war, als 
ob zwei Freunde nach langer Trennung ſich um 
armten. 
Jarl drückte ſein ſcharfgeſchnittenes ee 
mit einer Zärtlichkeit an die Wangen des treuen 
Geſchöpfes, als ob es Lieberes für ihn nicht auf 


der Welt gäbe. 


| 
| „Gehe doch, gutes Dorfkind“, ſprach Graf 
Adam am nächſten Mittag nach Beendigung ſeines 
Dienſtes, „einmal im Laufe des Nachmittags nach 
der Keithſtraße 119 und ſuche dort oder in der 
Nachbarſchaft etwas über die Frau Gröfin Kalte 
zu erfahren. Ich hoffe, Du hörſt nur das Beſte. 
Aber Du wirft mir mittheilen, was die Welt 
ſagt!“ . 

> Nach der Entfernung des Dieners ſetzte ſich 
Graf Jarl an den Schreibtiſch und erledigte Cor⸗ 
reſpondenzen. 

Während er noch damit beſchäftigt war, er⸗ f 
ſchien Franz und meldete den Jarl befreundeten | 
Nittmeifter von Hadeln. 1 

Hadeln war ein hübſcher Menſch mit einem 
ausdrucksvollen und offenen Geſicht, zierlichen 
Formen und anmuthigen Bewegungen. j 

Es war bekannt, daß es der äußerften Ans 
ſtrengungen der gänzlich unbemittelten Familie 
dedurft hatte, Julius von Hadeln militairiſch zu 
fördern. Er war nun zwar kürzlich Rittmeiſter 
geworden und feine Pofition hatte ſich verbeſſert, 
aber die Verhältniſſe lagen doch immer noch 
« äußerit ſchwierig. Hadeln hielt ſich auch von der 

Geſelligkeit ſehr zurück und beſaß, wie Graf 
Adam, viele geiſtige Intereſſen. { 


in der Tiefe feiner Taſche. 


Die Geſchichte vom Spiegel. 


Von 


George Thapy. 


Allgemein ſagt man, daß die Japaner die 
Franzoſen des Oſtens ſeien. Wie dem auch ſein 
mag, ſicher iſt, daß manche Eigenartigkeiten, die 
bei den Franzoſen ganz beſonders hervortreten, 
bei den Japanern nicht vorkommen. Wenn in 
Frankreich ein Kind — ich meine natürlich ein 
Mädchen — geboren wird, dann iſt die erſte in⸗ 
ſtinctmäßige Bewegung dag Ausſtrecken der klei⸗ 
nen Hände nach einem Spiegel, um darin das 
liebe Geſichtchen und ſonſtige Reize bewundern 
zu können. Dieſe natürliche, ich möchte ſagen an⸗ 
geborene Bewegung wächſt mit der Kleinen auf 
und bevor noch das hübſche Mädchen das ſieb⸗ 
zehnte Lebensjahr erreicht hat, iſt ihr größter 
Wunſch, ſich in einem Zimmer, das rundum mit 
Spiegeln behängt iſt, nach Herzensluſt beſchauen 
zu können. 

Nun war in dem kleinen japaniſchen Dörfe 
chen New⸗Cuski ein ZEN etwas Unerhörted, 
ein Ding, das noch kein Menſch im ganzen Dorfe 
zu Geſicht bekommen hatte. Die Mädchen wußten 
durchaus nicht, wie ſie ausſahen, außer, wenn 
ſie die Beſchreibung ihrer perſönlichen Liebreize 
aus dem Munde ihrer Liebhaber vernahmen. 
Da geſchah es, daß ein junger Japaner, der 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend nichts 
Anderes that, als eines der bekannten kleinen ja⸗ 
paniſchen Fahrzeuge, die dort unſere Droſchken 
vertreten, fortzuziehen, eines Tages auf der 
Straße einen kleinen Taſchenſpiegel fand, den 
wahrſcheinlich eine der vielen Engländerinnen, 
von denen auch dieſer Theil der Welt nicht ver⸗ 
ſchont blieb, verloren hatte. Es war zum erſten 
Mal in ſeinem Leben, daß Kiki⸗Tium etwas Ders 
artiges unter die Augen bekam. Vorſichtig nahm 
er das fremdartige Ding in die Hand, drehte es 
um und um, beſah es von allen Seiten und be⸗ 
kam ſchließlich zu ſeiner größten Verwunderung 
ein braunes Gesicht zu ſehen, mit dunklen, in⸗ 
telligenten Augen, die einen etwas üngſtlichen 
Aub druck hatten. 

Kiki⸗Tſum ließ ſich auf die Kniee fallen und 
flüſterte, während er das Bild in dem Spiegel 
ernſt betrachtete: 

„Das iſt mein verſtorbener Vater! Mle 
kann ſein Bild hier in dieſen Rahmen gekom⸗ 
men ſein? Soll das vielleicht ein Zeichen des 


Himmels für mich ſein!?“ 


Sorgfältig wickelte er den theuren Fund in 
ſein Taſchentuch und verbarg das koſtbare Gut 
Als er am Abend 
nach Haufe kam, legte er das Bild in eine leere 
Vaſe, die Niemand mehr gebrauchte, und wo es 
ſeiner Meinung nach am ſicherſten aufgehoben 
war. Er erzählte von dem Geſchehenen feiner 
Frau keine Silbe, denn, ſo meinte er bei ſich 
ſelber, Frauen find nun einmal zu neugierig und 


dann auch ein wenig klatſchſüchtig. Und Kikl⸗ 


Tſum faßte die ganze Angelegenheit viel zu ernſt 
auf, als daß fie den Nachbarfrauen zum Gegen⸗ 
ſtande ihrer Klatſchereien dienen ſollte. 

Während einiger Tage befand ſich Kiki, 
Thum in einem Zuftande großer Erregung. Das 
Bild wich nicht aus ſeinen Gedanken, und mehr 
als einmal am Tage verließ er ſein Fahrzeug 
und erſchien plötzlich in ſeiner Wohnung, um 
einen Augenblick ſeinen Schatz betrachten zu 
können. 

Nun iſt es in Japan wie in allen Ländern 


„Ich wollte Ihnen mittheilen, daß ich ſoeben 
vom Oberſt gehört habe, daß Ihre Entlaſſung 
genehmigt iſt, Jarl !“ erklärte Hadeln. 

„Laſſen Sie mich Ihnen zugleich ausdrücken, 


wie ſehr ich es bedaure, einen ſolchen Kameraden 


zu verlieren.“ 

Hadeln ſprach's mit großer Wärme und 
reichte dem Grafen die Hand. 

Nachdem Jarl ihm ſeinen Dank für die gu⸗ 
ten Worte ausgeſprochen, ſagte er: 

„Sie gehen doch auch zum Baron von Held» 
dorff zum Diner, liebſter Hadeln —“ 

Hadeln nickte. 

„Ich wollte Sie gerade abholen “ 

„Vortrefflich! — Entſchuldigen Sie mich 
nur einen Augenblick. Ich bin gleich berelt!“ 

Als Jarl die Thür zu ſeiuem Schlafgemach 
öffnete, drängte (ſich Brand, ſein prachtvoller 
Hund, heraus und näherte ſich Hadeln unter leb⸗ 
haftem Schweifwedeln. Auch ſchwiegte er feinen 
Kopf an deſſen Hand. 

„Famoſes Zeichen für Sie! Hadeln! Diefer 
Köter hat einen Inſtinct für gute Menſchen 
5 boſe Geiſter, der geradezu unheimlich 
iſt — 1. 

„So, nun berieb Dich auf Deinen Platz, und 
ſetze Deine Philoſophie über die Seelen Deiner 
Mitbrüder dort fort! Peter Hund, das gute 


Dorfkind, fol Dir nachher ein leckeres Mahl vor⸗ 


ſetzen ! Vorwärts l“ 

Unter dieſen Worten ſchickte er den ver⸗ 
ſtändnißvoll knurrenden Freund und Vierfüßler 
zurück und verließ dann mit Hadeln die Woh⸗ 
nung. 

Als fie in dem offenen Gefährt des Gra⸗ 
15 nach Charlottenburg dahinflogen, ſagte Ha⸗ 
deln: 

„Hören Sie, Jarl. Ich möchte gern Ihren 
Rath Aehole * le ’ 

„Bitte, liebſter von Hadeln, befehlen Sie 
über mich!“ 

„Bor etwa einem halben Jahr ſah ſch in 
der Pferdebahn, die vom Spittelmarkt nach dem 
Weſten jährt, ein faseinirend ſchönes Mädchen, 
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Brauch, daß man alle außergewöhnlichen Dinge 
feiner Frau mittheilt. Lili⸗Tſee konnte ſich des⸗ 
halb nicht erklären, weshalb ihr Mann ganz 
gegen ſeine frühere Gewohnheit zu den verſchie⸗ 
denſten Tagesſtunden plötzlich und unerwartet zu 
Hauſe erſchien. Wohl beruhigte er ſie zuerſt mit 
der Erklärung, daß er ab und zu nach Hauſe 
komme, nur um ihr liebes Geſichtchen einen 
Augenblick zu ſehen, und ſie fand dieſe 
Erklärung auch ganz natürlich. Aber als ſich 
daſſelbe Schauspiel jeden Tag wiederholte und 
fie ihn immer mit ſolch' einer ernſten, nachdenk⸗ 
lichen Miene nach Haufe kommen ſah, fing fie 
doch an, ſich allerhand Gedanken zu machen und 
zu zweifeln, ob er ihr auch die volle Wahrheit 
geſagt hätte. Sie beobachtete ſein Thun und 
Laſſen mit argwöhniſchen Augen und nun fiel 
es ihr auf, daß er niemals das Haus wieder 
verließ, bevor er nicht allein in dem kleinen 
Hinterzimmer geweſen war. 

Nun find die japanifchen Frauen nicht we» 
niger ſchlau als alle anderen, vor Allem, wenn 
«8 darauf ankommt, ein Geheimniß zu entdecken. 


Eili⸗Tſee gab ſich die größte Mühe, hinter das 
Geheimniß ihres Mannes zu kommen, aber jo | 


ſehr ſie auch ſuchte, ſie vermochte in dem kleinen 
Zimmer nichts Verdächtiges zu entdecken. 

Eines Tages aber, als fie unvermuthet dort 
eintrat, ertappte ſie ihren Mann dabei, wie er, 
lichtlich erſchrocken, die große blaue Vaſe, in der 
ie ihre getrockneten Roſenblätter aufbewahrte, 
wieder auf ihren Plaß ſtellte. Er brachte allerlei 
ſonderbare Entſchuldigungen vor, daß die Vaſe 
dort nicht feſt ftände, daß fie umfallen würde, 
und was dergleichen thörichte Redensarten mehr 
waren. 

Sie that auch, als ob fie durchaus nichts 
Merkwürdiges daran fände, kaum aber war Kiki⸗ 
Tſum zur Thür hinaus, als fie einen Stuhl her» 
beiholte, die Vaſe herunternahm urd das Unglücks. 
ſpiegelchen aus dem Innern hervorlangte. 

Ebenſo ſorgfältig wie früher ihr Mann 
nahm fie es in die Hand und vermochte ſich 
durchaus nicht zu erklären, was es wohl ſein 
konne. Als fie aber in das Glas hineinſah, wurde 
ihr mit einem Male die volle fürchterliche Wahr⸗ 
heit offenbar. 

ie ſah das Bild einer Frau! 

Und fie hatte gedacht, daß Kiki-Tſum fie jo 
feht liebte und ihr treu war. Die Enttäuschung 
war zu groß. Sie ließ ſich auf den Boden ſinken, 
barg den Kopf in ihren Schoß und fing heftig 
an zu weinen, 

Alſo deswegen kam ihr Mann ſo oft nach 
Haufe, um das Bild dieſer Frau zu ſehen, das 
er da in der Vaſe verſteckt hielt. Eine Art Wuth 
kam plötzlich in ihr auf und unwillkürlich blickte 
ie noch einmal in den Spiegel. Wieder ſtarrte 
ie 2 Geſicht an und ſie vermochte nicht zu 
egreifen, wie man ſolch' ein Geſicht bewundern 
konnte, ein Geſicht, deſſen ſchwarze Augen einen 
jo bösartigen Ausdruck hatten. Es war ein Aus⸗ 
druck in ihnen, den ſie beim erſten Mal gar nicht 
bemerkt hatte, und fie war fo entſetzt davon, daß 
fie ſich feſt vornahm, das Bild nicht mehr an⸗ 
zuſehen. 

Aber an etwas Anderes denken konnte ſie 
auch nicht, und ſie machte nicht die geringſten 
Unftalten, um 7 57 für ihren Mann zu kochen. 
Unbeweglich ſaß ſie auf dem Fußboden, das Bild 
ſeſtgeklemmt in ihren Händen und ihre Muth 
immermehr anfachend. 

Als Kiki Tſum endlich nach Haufe kam, 
war er ſehr erſtaunt, daß die Abendmahlzeit noch 
nicht bereitet war, und daß er ſeine Frau nir⸗ 


Da fie am Lützowplatz ausſtieg, that ich dasſelbe, 
verfolgte ſie vorſichtig und ſtellte feſt, daß ſie in 
der Schill⸗Straße wohnte. Der Vater) iſt ein in 
Holland lebender Kaufmann geweſen und hat eine 
Wittwe und dieſes reizende Mädchen zurückgelaſſen. 
Mich ihr zu nähern, war anfänglich ganz uns 
möglich, zuletzt aber gelang es mir doch, und 
zwar durch Vermittelung eines mir befreundeten 
Aſſeſſors, der mit der Familie zufällig in dems 
ſelben Hauſe wohnt. Ich erfuhr dann, daß das 
Mädchen verlobt ſei. Seltſamerweiſe hatten in⸗ 
deſſen weder die Mutter noch ſie jemals darüber 
gegen meinen Freund ein Wort fallen laſſen. Es 
kum die Thatſache erſt bei einem Geſpräch zwiſchen 
mir und ihr zum Vorſcheln. 

„Trotz dieſer mich ſehr enttäuſchenden Mit⸗ 
theilung habe ich fie doch wiederholt im Haufe 
ihrer Mutter wiedergeſehen und den Eindruck 
empfangen, daß ſie keineswegs glücklich mit ihrem 
Verlobten iſt. 

„Und um das Letzte zu ſagen, lieber Jarl! 
Ich bin überzeugt, daß ſie mir gut iſt und nichts 
lieber wünſchen würde, als die Beziehungen zu 
ihrem Bräutigam zu löſen. — Was meinen Sie 
dazu 9" 

Jarl hatte ſeinem Freunde ſehr aufmerkſam 
zugehört. Bei dem letzten Satze wandte er ſich, 
wie überraſcht, zu ihm und ſagte: 

„Was ich meine? Ich verſtehe nicht!“ 

„Ja, ich meine: Halten Sie es für uncava⸗ 
liermäßig, auf das Mädchen einzuwirken, daß 
fie die Verlobung aufgiebt und meine Frau 
wird ?" 

„Hm — hm, ſo, ſo! Ja, das meine ich 
allerdings. Ich betrachte Eingriffe in ſolche Ver⸗ 
hältniſſe für nicht ftatthaft. Denken Sie, beſter 
Hadeln, daß Ihnen das paſſirte. Sie würden 
doch Ihrem Concurrenten einige Schrotkörner 
ſtärkſten Kalibers durch den Leib jagen —“ 

„Vielleicht! Vielleicht auch nicht! Vergeſſen 
Sie nicht, daß das Mädchen ſehr unglücklich iſt, 
eniſchieden nur nach einem Vorwand ſucht, die 
Sache zu löſen.“ 

„Das glauben, das hoffen Sie! Aber Be⸗ 


Lodzer Tageblatt 


gends zu entdecken vermochte. Er ging in dunk⸗ 

ler Vorahnung nach dem hinteren Zimmer, wo 
er Lili⸗Tſee auf dem Boden ſitzend fand, die ihn 
ſofort mit den Worten empfing: 

„Alſo das iſt Deine Liebe, deren Du mich 
täglich von Neuem verſicherſt! So behandelſt 
Du mich, noch bevor wir ein Jahr verhei⸗ 
rathet find?“ 

„Was ift denn nur geſchehen, Lili⸗Tſee !“ 
frug Kiki⸗Tſum entſetzt, nichts Anderes denkend, 
als daß feine Frau ihren Verſtand rerloren 


habe. 

„Was geſchehen iſt? Ja, das frage ich Dich. 
Wie kommt dieſes Frauenbildniß in meine 
Blättervaſe? Da, nimm nur, und bewahre 
Dir den theuren Schatz ſelber, denn ich kann 

es nicht länger anfehen, das häßliche, bösartige 
Geſchöpf“ 
Und bei dieſen wie verzweifelt hervorgeſtoße ⸗ 
nen Worten brach Lili⸗Tſee in Schluchzen aus. 

„Aber ich verſtehe durchaus nicht, was Du 
eigentlich meinſt,“ brachte ihr Mann mit Mühe 
hervor. 

„O, Du verſtehſt mich nicht?“ rief fie bitter 
lachend aus. „Nun, ich verſtehe Dich um ſo 
beſſer. Du liebſt dieſe häßliche, ſchlechte Frau 
| mehr als Deine eigene treue Frau. Ich würde 
noch gar nichts geſagt haben, wenn ſie wenigſtens 
hübſch geweſen wäre. Aber fie hat ein häßliches 
Geſicht, ein abſcheuliches Geſicht, ein Geſicht, wie 
das einer Mörderin, einer.. Heiner ... o, ich 
weiß nicht, welchem Scheuſal ſie gleicht.“ 

„Aber, Lili⸗Tſee,“ entgegnete Kikl⸗Tſum, der 
nicht mehr wußte, was er von alledem halten 
ſollte, „das Portrait iſt das ſprechende Ebenbild 
meines Vaters, meines armen, guten, verſtorbenen 
Vaters. Ich fand es vor einigen Tagen auf der 
Straße und der Sicherheit halber verſteckte ich es 
in Deiner großen Vaſe.“ 

Entrüfter ſah ihn Lili⸗Tſee bei dieſer unver⸗ 
ſchämten Lüge an. „Es wird immer ſchöner,“ 
brach fie los, „nun willſt Du mir noch gar vor⸗ 
reden, daß ich ein Frauengeſicht nicht mehr von 
dem eines Mannes unterſcheiden kann.“ 

Hierauf wurde Kiki⸗Tſum ebenfalls ärgerlich 
und wie das ſo geht, der Streit wurde größer 
und größer und die Worte lauter und lauter, 
Die Hausthür war offen und der heftige Wort» 
wechſel zog die Aufmerkſamkeit eines „Bonzen“, 
wie die ſapaniſchen Geiſtlichen genannt werden, 
auf das ftreitende Paar, 

„Rinder,“ fragte er, indem er feinen Kopf 
durch die Thürſpalte ſteckte, „was fol nur dies 
laute Geſchrei!“ 

„Vater,“ antwortete Kiki⸗Tſum, „meine Frau 
iſt irrſinnig geworden.“ 

„Mein Sohn,“ antwortete der heilige Mann, 
„das iſt nichts Neues; das find alle Frauen, 
die eine mehr, die andere weniger, und Du thuſt 
Unrecht, wenn Du eine vernünftige Frau bean⸗ 
ſpruchſt. Ergieb Dich alſo in Dein Schickſal, die 
Frauen find alle eine Verſuchung.“ 

„Aber was ſie ſagt, iſt eine Lüge.“ 

„Daß iſt es nicht, ehrwürdiger Vater,“ rief 
Lili⸗Tſee aus. „Mein Mann hat das Bildniß 
einer fremden Frau in feinem Befig, und ich 
fand daſſelbe in meiner Blättervaſe verſteckt.“ 

„Aber ich ſchwöre Dir bei Allem, was heilig 


digte Ehrgemahl. 

„Kinder, Kinder,“ ſagte der Bonze in beruhi⸗ 
gendem Tone, „laßt mich das bewußte Bild doch 
einmal ſehen.“ 


weiſe! Haben Sie die? Hat fie es Ihnen 
geſagt!“ 

„Nicht direct, aber indirect —“ 

„Haben Sie ihr denn eine Erklärung ge⸗ 
macht!“ 

„Nein, durchaus nicht! Sie hat mir aber 
wiederholt geſagt, daß ſie fühle, daß ſie nicht für 
ihn paſſe. Er ſei jedoch ein ſo braver Menſch, 
daß ſie ihm nicht wehe thun möge. Das heißt 
doch: Ich möchte die Verbindung löſen, wenn 
ich nur darüber fort käme! Iſt das richtig!?“ 

„Ich glaube ja! Und weiter!“ 

„Weiter nichts, als daß ich hoffe, daß fie 
mich wieder liebt.“ 

„Woraus ſchließen Sie das — wenn die 
Frage erlaubt ift!“ 

„Aus kleinen Dingen, aus Blicken, Aufmerk⸗ 
ſamkeiten.“ 

„Sie iſt jedenfalls nicht ohne Cocetterie !!“ 

„Nicht mehr, als eine Frau fein muß. Sie 
iſt bezaubernd — eigenartig“ —“ 

„Natürlich! Diejenigen Frauen, die wir lie⸗ 
ben, ſind alle wahre Vergwerköbefigerinnen an 
guten Eigenſchaften. — Wie ſteht denn die gute 
Aja zu der Sache?“ 

„Daraus werde ich nicht recht klug. Ich 
glaube aber, fie hätte lieber den Herzog von Weſt⸗ 
minſter für ihre Tochter als mich armen Kraut⸗ 
junker. Sie ſcheint ſehr viel Sinn für Gold und 
Silber zu haben.“ 

„Allerdings eine Paſſion, die ſehr ſellen iſt!“ 
lachte Jarl „Geld ift der in Welt umherwandelnde 
Teufel!“ 

„Sie können wohl reden, Jarl!“ Sie 
brauchen jeden Tag ein paar Stunden, um ſich 
die Finger von dem Staub gezählter Silberthaler 
zu reinigen!“ 
| „Ja, ja, nächſtens kaufe ich die ganze Erde 
| und den ganzen Sirius dazu! Ernſthaft geſprochen, 
| und in Wirklichkeit, habe ich, um Ihnen einmal 

reinen Wein einzuſchenken, nur eine reichliche 
Revenüe aus der Herrſchaft Campe, die urſpünglich, 
als ich fie erbte, troß Ausdehnung und Ertrags⸗ 
fähigkeit fo ſtark belaſtet war daß fie kaum 


iſt, daß ich niemals ein anderes Bild beſeſſen 
habe, als das meines Vaters“, bezeugte der belei⸗ 


„Hier iſt das Ungeheuer,“ ſagte Lili⸗Tſee 
und reichte dem Bonzen dus Bild zu. 

Der Bonze nahm den Spiegel in Empfang 
und betrachtete ihn aufmerkſam. Dann machte 
er dem Spiegel eine ehrfurchtsvolle Verbeugung 
und ſagte: 

„Kinder, laßt Euren Streit ruhen und lebt 
in Frieden. Ihr habt beide Unrecht. Das hier 
iſt das Bild eines frommen, heiligen Bonzen. 
Ich begreife nicht, wie Ihr Euch in dieſem ehr⸗ 
würdigen Geſicht habt irren können. Ich muß 
es Euch nehmen und bei den Reliquien unſerer 
Kirche aufbewahren.“ 

Nachdem er dies geſagt hatte, hob der Bonze 
ſegnend beide Hände in die Höhe und. entfernte 
fi, mit langſamen Schritten, den Spiegel, der jo 
viel Unheil angerichtet hatte, mit ſich führend. 


Die internationalen Kaſſen⸗ 
Einbrecher in Budapeſt. 


Bu da pe ſt, den 10. Februar. 


Zu den bisherigen ausführlichen Telegrammen 
über die hier erfolgte Verhaftung der internatio⸗ 
nalen Kaſſeneinbrecher ſind wir in der Lage, 
nunmehr, ſo weit dies bei der complicirten Affaire 
möglich iſt, über den bisherigen Verlauf ein abs 
kgeſchloſſenes Bild zu geben. Das Haupt der 

Einbrecherbande, Dimitri Papacoſta, befindet fi 
im Schuphauſe in polizeilicher Haft, während zwei 

ſeiner Complicen, Affendakis und Stalio, im 

Hhieſigen Polizeigefangniſſe antergebracht find, Es 

iſt ſchwer, für den Augenblick ein klares Bild 

über oie Senfationsaffaire der verhafteten Kaſſen⸗ 
einbrecher zu gewinnen. Die Fäden der Untere 
ſuchung verzweigen ſich, und gegenwärtig fteht die 

Angelegenheit derart, daß jede Stunde eine aufſehen ⸗ 

erregende Wendung bringen kann. 

0 „Die Unterſuchung iſt noch nicht beendet, 
und die Nachforſchungen dürften vielleicht auch 
noch zwei Wochen andauern, bis die Affaire als 
erledigter Criminalfall gelten mag.“ Dieje Auf⸗ 

klärung gab mir heute der Chef der hleſigen Ge⸗ 

| geimpolizei Albert Szombathfalvi, Thatſächlich 
iſt das zu bewältigende Material der Unter» 
ſuchung ein ungeheures, die Spuren führen weit 
weg bis tief in die Balkanländer hinein. Man 
muß ſtaunen, mit welchem Raffinement ſich hier 
eine Gruppe von Individuen vereinte, die, 
auf die anſcheinende Ohnmacht der Polizeibehürs 
den bauend, einen förmlichen Raubzug durch 
Mitteleuropa veranſtalteten und mit ihren Com⸗ 
plicen, Agenlen, Aufpaſſein und Hehlern eine 
eigene Zunft, die der „Schränker“, bildeten. Jeder 

„Tag fördert neue Belaſtungsmomente, neue Mit⸗ 

ſchuldige zu Tage. Neben der Verhaftung Papas 

boſta's bildet bisher das Hauptergebuiß der Nach ⸗ 
focſchungen eine in Trieſt vorgenommene Vers 

haftung, die jedoch noch aufklaͤrender Daten bes 
darf. In Trleſt wurde der dortige Hausbeſißer 

Wladimir Miftics auf Anſuchen der Budapeſter 

Polizei verhaftet. Das „cherches la femme“ hat 

ſich auch im vorliegenden Falle als wichtiges 

Maxim erwieſen. Papacoſta hat in Trieſt eine 

Geliebte, und der Polizei ſoll es gelungen fein, 

dieſelbe zu bewegen, einige werthwolle, auf den 

Gang der Unterſuchunz in entscheidender Weiſe 

einwirkende Daten preiszugeben. Wladimir Riſtics 

dürfte der Hehler der Bande geweſen ſein. Ex 
iſt aber nicht jener „Einbrecherkönig“ Riſties, nach 
welchem noch immer veegebens gefahndet wird. 

Dieſer heißt Iwanow Joſipow Stefan Riſtics; 

der jetzt in Trieſt verhaftete heißt Wladimir 

Riſties. Aber wo bleibt der erſtere Miſtics? 


zehntaufend Mark abwarf. Es iſt das zwar ganz 
anders geworden darch vernünftige Maßnahmen, 
ſehr günſtige Conſuncturen und glückliche Theil⸗ 
verkäufe. Aber im tiefften Vertrauen gesprochen, 
ſie iſt nur in geſchickten Händen bis fetzt ein 
lucraliver Beſitz. Wenn ich Campe heute verkaufte, 
würde ich, wie die Dinge liegen, keine 80,000 
Mark für mich herauskriegen. Erſt mit der Zeit, 
nach zehn, fünfzehn Jahren, hoffe ich die Herrſchaft 
ſo frei gemacht zu haben, daß ſie das für mich 
ift, wofür man ſie hält. Auch hier ist, wie oft, in 
Folge der maßloſen Verſchwendung des Vorbeſißers 
ſehr viel Schein und wenig Wirklichkeit! Boch 
nun zurück zu unſerm Geſpräch, lieber Freund! 
Wenn Sie mich fragen, ſage ich: bleiben Sie 
davon ! Jo, ich wäre ſogar dafür, daß Sie das 
Haus nicht wieder beſuchen. Das ift hart, aber, 
Tugend und Anſtändigkeit, wenn Sie mit unſern 
Leidenſchaften in Conflict geratgen, schmecken nie 
nach Marzipan.“ 

„Sie haben gut reden, Jarl. Ich bin zum 
Todtſchießen in das Mädchen verliebt —“ 

„So ſchießen Sie ſich lieber todt, Hadeln!“ 

„Wieder ein Beweis, daß Sie von Frauen⸗ 
liebe noch nicht berührt find. Man ſagts Ihnen 
immer nach! Sie würden ſonſt nicht fo ſpreche n. 
Wer liebt, will beſitzen. Ich bitte, abſtrahiren 
Sie einmal von der Gewohnheitsmoral und rathen 
Sie mir.“ 

„Ich weiß Ihnen bei Gott nicht zu rathen! 


verſetzen! — Hören Sie, Hadeln! Ich reiſe dem⸗ 
nächſt auf meinen Befig. Nehmen Sie Urlaub 
und begleiten Sie mich. Andere Eindrücke werden 
die Paſſion verwiſchen. Bedenken Sie, wie viele 
ſchöne Töchter Evas auf der Erde umherwandeln 
und die Augen nach einem Mann aufſchlagen. 
Ja, wenn das Mädchen ſelbſt die Verlobung 
löſte, unzweideutige Beweiſe ihrer Neigung für 
Sie an den Tag legte! Sie ober dürfen abſolut 
nichts dazu thun. Das iſt meine ehrliche Mei⸗ 
nung. 

Die Herren waren inzwiſchen an ihrem Ziel 
angelangt und ſtiegen aus 


in ia K. 


Dieſer hat jedoch ſeine Hand im Spiel, das iſt 
unzweifelhaft. 
Cs iſt eigentlich nicht fo lange her, ſeitdem 
die erſten Kaſſeneinbrüche die geſammte Polizei⸗ 
behörden des Continents mit einer neuen Gilde 
von Einbrechern bekannt machten. Die „Reſidenz“ 
dieſer „Schränker“ war ſtets Budapeſt, und die 
meiſten derſelben, mit Riſtics an der Spitze, hat⸗ 
ten beſonders Neupeft zu ihrem buen retiro aus, 
erwählt. Soll ſich doch Riſtics im verfloſſenen 
Jahre wieder in Neupeſt aufgehalten haben. Im 
Jahre 1887 gelang es der Budapeſter Polizei, 
eine Schränkerbande zu ſprengen. Riſtice wurde 
damals verhaftet. Iwanow Joſipow Stefan Ri⸗ 
ftics, war das Haupt jener gefährlichen Gauner⸗ 
vereinigung, Leider war er ſeit einigen Jahren 
in Folge ſchlechter Beaufſichtigung internationaler 
Verbrecher gen Bereiche polizeilicher Ueberwachung 
entrückt. Riſtics it ein Meiſter in der Verklei⸗ 
dung, er kann ſich fo maskiren, daß keine Perſo, 
nalbeſchreibung zu ſeiner Rrcognoscirung führen 
kann. Deshalb wurde er auch feiner Zeit, als 
er in Haft war, in allen möglichen Stellungen, 
mit allen möglichen falſchen Bärten und Augen⸗ 
gläfern photägraphirt, Daß er auch mit den 
gegenwärtig in Haft beſindlichen Einbrechern in 
Verbindung ſtand, iſt wohl außer Zweifel; haben 
doch die Schweſtern Stern, die Duartiergeber 
Papacoſta's, ihn auf einer ihnen vorgelegten Pho⸗ 
tographie als einen ſener Männer bezeichnet, die 
Papacoſta beſucht haben. Allerdings mußten den 
Madchen mehrere Photographien vorgelegt werden. 
Das Eine ſteht feſt, fie haben ihn nicht in jener 
Geſtalt, in welcher er im Jahre 1887 verhaftet 
wurde, gekannt, denn damals trug er einen Volle 
bart; die Einbrüche hatte er aber als „unger 
Mann mit einem kleinen Schnuribart“ verübt, 
Doch nicht dieſer Umſtand allein iſt es, der 
auf die Mitwirkung Riſticb' ſchließen läßt, ſon⸗ 
dern wohl hauptjählih die Art des Einbruches, 
die „Arbeit“ ſelbſt und die bei dem Verhafteten 
vorgefundenen Werkzeuge. Die feinen, engliſchen 
Inſtrumente kennt die Polizei überhaupt erſt ſeit 
dem Jahre 1887, wo fie bei Riſtich vorgefunden 
wurden, Sie bilden auch das „Schränkerzeug“ 
jener Individuen, die ſich nunmehr in Gewahre 
ſam der hieſigen Polizei befinden. Die bei Niftics 
ſalſirten Werkzeuge wurden ſeinerzelt von der 
Polizei photographirt und die Photographien an 
alle Polizeibehörden der Welt verſandt. Erſt das 
durch konnte ſich die Polizei ein klares Bild von 
der Arbeit der „Schränker“ machen, während man 
bis dahin nicht wußte, mit was für Werkzeugen 
«0 eigentlich möglich ſei, in ſo kurzer Zeit die 
Eiſenwaͤnde der Kaſſen zu durchbohren. Die 
Werkzuge ſtammten zum größten Theil aus 
England, Die wichtigſte Stelle unter denſelben 
nimmt ein Juſtrument ein, das in einen feinen 
ſechakantigen Bohrer ausläuft. Mit dieſem wird 
die Kaffe angebohrt, indem der Holzknauf an die 
Brust geſetzt und ſo der Bohrer gedreht wird. Er 
muß fleißig geölt werden, weshalb die Schränker 
bei der Arbeit auch Beinenkittel tragen, um einer⸗ 
ſeits ihre Kleider zu ſchützen und andererſeits 
keine „Spur“ zu hinterlaſſen. Es wird fo 
lange gebohrt, bis der Bohrer in die zwiſchen 
den beiden Eiſenwänden befindliche Sandſchicht 
eingedrungen iſt. Das ſo gewonnene Loch wird 
ſodann erweitert, und zwar mit elgeathümlich ger 
lormten Zangen, die eine gerippte, genere 
Stahleinlage befigen, Das Eiſen wird auch ein 
wenig erhitzt und gebogen. Als Hilfe werden 
auch kleine Drahtſaͤgen benutzt. Wenn die äußere 
Kaffenwand auf dieſe Weiſe geöffnet iſt, wird der 
Sand entfernt und an das Oeffnen der zweiten 


— 

Hadeln war höchſt bedrückt, Jarl aber trat 
| mit feiner gewohnten unverwüſtſichen Laune dem 
Gaſtgeber, einem bekannten Berliner Lebemann, 
gegenüber und miſchte ſich in den abundant ſtrah⸗ 
lenden Räumen unter die Gäfte, 

Als die Herren Nachts zwei Uhr das Haus 
wieder verließen, und denſelben Weg zufammen 
gingen, ſagte Jarl, der mit einem tiefen Ernſt 
dageſeſſen: 

„Sie haben, wie ich fürchte, Geld bei dem 
Baccara verloren, Hadeln I 

Hadeln erhob den bleichen Kopf und ſagte 
in tiefer Beſchämung: 

„Es ift das erſte Mal geweſen, daß ich in 
meinem Leben ſpielte. Es war ein Act der Ver⸗ 
zweiflung, die mich nach une Geſpräch heut 
Nachmittag ergriffen hatte. Ich wollte im Wein 
vergeſſen, unn der Wein that, was er immer 
thut, er machte mich unzurechnungsfähig!“ 

„Ja, leider, lieber Hadeln! Iſt's ſehr viel?“ 

„1700 Thaler auf Ehrenwort in vier Wochen!“ 
Hätte ich es wie Sie gemacht, Jarl! Sie 
haben wohl keine Karte angerſihrt 7“ 

„Ja, ich ſpielte auch im hinteren Saal und 
verlor Einiges,“ entgegnete Jarl ausweichend. 

„Ja, aber Sie können es, Jarl! Sie find 
ein beneidenswerther Menſch —“ 

„Das ſagen Sie nun wieder! Ich habe nur 


Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, ließe ich mich 


etwas ruhigeres Blut als die Meiſten.“ 

Hadeln erwiderte nichts. Wortlos fuhren 
ſie durch die neblige Nacht dahin. In Hadeln 
| — man ſah's, hockten Dede und Verzweiflung. 

Endlich brach Jarl das Schweigen und 
warf hin: 


„— Seien Sie kein Melancholiker, Hadeln. 


Was nützt das? Seien Sie ein Mann! — 
Vergeſſen Sie das Mädchen und arrangiren Sie 
ſich mit — Wer war's denn, an den Sie verlor 
ren haben? — So, ſo! Alſo arrangiren Sie 
ſich mit Baron Fernando in Güte.“ 


Goctſetzung folgt) 
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Lodzer Tageblatt. 


Kaſſenwand geſchrittn. Ein langes Eiſen mit 


gebogenem Ende oder Stahlſchlinge dient dazu, | 


die Riegel zu heben. Zur Beleuchtung dienen 
kleine, engliſche Diebslaternen, die innen mit 
Weißblech beſchlagen find und nur ein kleines 
Lichtloch haben, ſo daß das Strahlenbündel nur 
auf eine kleine Fläche fällt und der Lichtſchein 
nicht weit dringt. 

Dieſelben Werkzeuge wurden auch bei Papa⸗ 
coſta und feinen Genofjeu vorgefunden; nur weis 
ſen die Henkelbohrer und die Zangen eine Ver⸗ 
beſſerung nach der Richtung auf, daß fie nicht 
gegoſſen ſondern geſchmiedet ſind. Es wurde 
wohl auch ein Hammer vorgefunden, jedoch ar⸗ 
beiten die Schränker mit einem ſolchen nur im 
äußerſten Nothfalle und wenn es ſich um das 


Abſchlagen von Schlüffern handelt, und da nur, | 


indem fie denfelben mit Tuch umwickeln, um das 
Geräuſch zu mildern. 

Die hieſige Polizei war bis heute bemüht, 
das vorliegende Material zu ſichten, in erfter 
Reihe die bei den Verhafteten vorgefundenen Ge⸗ 
genftände, Unter denſelben befinden ſich vor allem 
zahlreiche Briefe, die ein Dolmetſch ſtudirt. Die 
meiſten Briefe tragen kelne Ortsbezeichnung und 
kein Datum. Es ſcheinen gewiffe Vereinbarungen 
bezüglich einzelner Worte getroffen worden zu 
ſein, denn dieſelben ſind unverſtändlich. Eines 
konnte and den Briefen feſtgeſtellt werden, daß 
ſich die Verhafteten kennen, daß ſie in Wien, 
Prag, Trieſt, Berlin, München, Belgrad, Kon⸗ 
ſtankinopel und Budapeſt geweilt haben und daß 
ſie ſich gegenſeitig Gegenſtände behufs Verwer⸗ 
ihung überfandten. Audererfeits iſt es jedoch auch 
klar, daß die drei Verhafteten nicht immer vereint 
in einer Stadt weilten und wahrſcheinlich auch 
nicht immer vereint gearbeitet haben. Unter den 
Briefen befinden ſich ferner vollſtändig richtig 
ausgeſtellte Reiſepäſſe, die zuletzt in Wien viſirt 
waren, ferner eine Anzahl von verſchiedenen Do⸗ 
cumenten und Werthpapieren. An Geld wurden 
Noten und Sſlbergeld, vorwiegend öſterreſchiſch⸗ 
ungarſſcher und reichsdeutſcher Währung vorgefun⸗ 
den. Ein vollſtändiges, erſchöpfendes Verzeichniß 
der vorgefundenen Sachen iſt von der Polizei 
merkwürdigerwelſe noch nicht angefertigt worden; 
fobald dies der Fall fein wird, wird die Polizet 
dafjelbe an die Polizeibehörden des Auslandes vers 
ſenden. Sehr erſchwert wird das Wirken der 
hieſigen Polizei dadurch, daß der Contact mit den 
ausländiſchen Polizeibehörden nicht hergeſtellt iſt. 
Jede Polizeibehörde arbeitet auf eigene Fauſt, 
ohne ſich mit der Budapeſter Polizei ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen, um den Ruhm der durchge⸗ 
führten Unterſuchung für ſich zu ſichern. Aus der 
pielgemeldeten Hterherfunft ausländiſcher Polizei⸗ 
beamten iſt vorlaufig nichts geworden. Ein ein⸗ 
ziger Wiener Polizei⸗Agent ift hier bisher einge⸗ 
kroffen. Es heißt, daß auch zwei Münchener 
Polizeibeamte hier eintreffen ſollen. Die Ver⸗ 
hafteten wurden auch Über ihr „Wirken im Aus⸗ 
lande verhört, und die Polizei ift beſtrebt, auch 
dieſe Thatſachen, jo weit fie es an der Hand des 
ihr vorliegenden Materials vermag, zu klären. 
Alo „Kronzeugen“ dienen bei den Verhafteten die 
bei ihnen vorgefundenen Werkzeuge. Wie bereits 
gemeldet, beſtehen zwiſchen den bei den Verhafte⸗ 
ten vorgefundenen Werkzeugen und denen, die im 
Jahre 1887 bei Riſties gefunden wurden, mehrere 
Unterſchiede. Riſtics arbeitete mit einem Henkel⸗ 
bohrer, der in einer ſechskantigen Spitze endete, 
während die Henkelbohrer Papacofta's und Ges 
noſſen in einen geſpftzten Stahlflammer aus⸗ 
loufen. Während der erſtere Henkelbohrer auch 
die dickſten Eiſenwände durchbohren kann, ift 
der Kt hauptſächlich für dünne Gifenwände, 
wie ſie übrigens bei den meiften Kaſſen 
gebräuchlich ſind, geeignet. Dieſem Umſtande iſt 
7e zuzuſchreiben, daß Papacofta und Genoſſen bei 
mehreren Arbeiten unverrichteter Dinge abziehen 
mußten, da die Seitenwand der Kaſſe zu dick 
war, Außerdem find auch die Zangen verſchieden. 
Diejenigen Papacoſta's haben ein ſcharf geſchlif⸗ 
fenes Ende, das zur Erweiterung der kleinen 
Anbohrung benutzt wurde. 

Die Verhafteten laſſen ſich bereits zu 1 
nen, wenn auch nur kleinen Geſtändniſſen herbei. 
Sie leugnen nicht mehr, ſich einander zu kennen, 
und geſtehen auch ein, daß ihnen auch Riſtics 
nicht unbekannt iſt. Ferner gaben fie bereits zu, 
daß fie keine „grundehrlichen“ Menſchen find und 
in ihrer Heimath und auch im Auslande manche 
„Kleinigkeit“ verübt haben. Doch leugnen fie be⸗ 
harrlich, an den hiefigen Kaſſeneinbrüchen teils 
genommen zu haben, und erklären bezüglich des 
bei ihnen vorgefundenen Geldes, daſſelbe auf red⸗ 
lichem Wege erworben zu haben. Die Reiſen wol⸗ 
len ſie geſchäftlich unternommen haben. 

(B. B. Anz.) 
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Eine falſche Prinzeſſin. 


Weniger ſchauerlich als wie die entdeckte Pa⸗ 
tronenfabrik, aber deſto pikanter iſt die Enthüllung 
der Thaten und Abenteuer der Comteſſe Rigano, 
auch Gräfin Eſterhazy, Fürſtin Ghika, oder, was 


koch ſchöner klingt, Erzherzogin Marianne von 


eſterteich⸗Eſte genannt, und als ſolche gewürdigt. 
Wohlgemerkt genannt und gewürdigt! Genanntes 
ämden — in Parentheſe die Tochter eines 
Stettiner Gasarbeiſers — hat es doch verſtanden, 
5 volle Jahre hindurch in Berlin hochange⸗ 
ebene, reiche (mas eigentlich ſelbſtverſtändlich ift) 
Leute an der Naſe herumzuziehen, ihnen vorzu⸗ 


gaukeln, daß fie die verſtoßene Tochter des Her⸗ 


8098 von Toscana ſei, aber mit Hilfe ihres Vor⸗ 
Mundes, des Königs von Sachſen, in kurzer Zeit 
tal Rechte ihrer fürſtlichen Stellung wieder 

ügeſetzt würde und ihr Vermögen von mehreren 
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Millionen zurückerhielte, dann würde auch die Zeit 
kommen, ihre Verehrer zu belohnen und ihnen 
hohe Poſten am ſächſiſchen und öſterreichiſchen 
Hofe zu verleihen. Und dieſe ungeheuerlichen 
thörichten Schwindeleien wurden geglaubt, in ihrer 
ganzen Verworrenheit und Dummheit. Wurden 
geglaubt, nicht etwa von kleinen Leuten, die für 
adligen Hokuspokus leicht empfänglich find, fon 
dern von gebildeten, einflußreichen Männern, von 
Kaufherren, Beamten und Officieren (unter dieſen 
ſogar ein Berliner Polizeilieutenant ), die alle 
fteif und feſt auf die Erzherzogin ſchworen, die 
fie mit Durchlaucht und Hoheit titulirten, die 
ſtolz darauf waren, ſich mit ihr auf einem Bilde 
phorographiren laſſen zu dürfen und mit Freuden 
allerhand „kleine Bedürfniſſe“ Ihrer Hoheit er» 
füllten. Dieſe „Heinen Bedürfniſſe“ verſchlangen 
mit der Zeit ganz nette Sümmchen! Einer der 
getreuen Gläubigen — ſein Bruder iſt ein hoher, 
ſehr hoher Offitier, durch feine Geradheit und 
ein ſtrammes Weſen bei ſeinen Untergebenen ges 
ürchtet — opferte nur hundertfünfzigtauſend 
Mark, cin anderer fünfzigtauſend, ein dritter 
dreißigtauſend und ſo fort. Ihre Hoheit bewohn⸗ 
ten eine ganze Etage in einem vornehmen Hauſe 
der Corneliusſtraße, einer der hübſchen, ruhigen 
Straßen dicht am Thiergarten, hielten ſich Zofen 
und Diener, luden ihre Verwandten zu ſich ein, 
die fie als Prinzeſſinnen ausgab, veranſtalteten 
bald feierliche Diners, bald auch intimere Feſtlich⸗ 
keiten, ließen ſich für ihr ſtolzes Köpfchen die 
Hüte aus Paris, für ihre ſchlanken Glieder die 
Coſtume aus Brüſſel, für ihre zarten Füßchen 
die Stiefel aus Wien kommen und lebten heiter 
und floh in den Tag hinein. War dleſes Leben 
nun der Erzherzogin Marianne — getauft am 
19. Juni 1867 auf den Namen Anna Dubber⸗ 
berſtein — allmählich langweilig, Pardon, wie 
man in dieſen Kreiſen ſagt: ennuyant geworden 
oder fühlte fie den Boden etwas unſicher, kurz, 
im vergangenen Herbſt eröffnete ſie ihrem Hof⸗ 
ſtaate, daß fie endlich das längſt erwartete Schrei⸗ 
ben ihres lieben Onkels, des Königs von Sachſen, 
erhalten habe und daß ſie an dem und dem Tage 
nach Pillnitz zu fahren gedenke, in Begleitung 
ihres Ehrencavaliers, eines früheren Officiers 
(re ich nicht, der Sohn des obenerwähnten 
150,000 Mark-Herrn), dem fie eine Hoffäger⸗ 
meiſter⸗Stelle unbedingt verſchaffen würde. Der 
Hofſtagt findet fi) mit prächtigen Blumengaben 
zur beſtimmten Stunde auf dem Anhalter Bahn⸗ 
hofe ein, aber Ihre Hoheit geruhen nicht zu kom⸗ 
men; um Himmelswillen, ſollte der theuren Erz 
herzogin etwas pajfirt oder ſollte fie vielleicht lei» 
dend ſein? — man fahrt gach ihrer Wohnung, 
die man auf das Sorgſamſte ausgeräumt findet: 
Ihre Hoheit waren auf Reiſen gegangen, aller⸗ 
dings nicht nach Pillnitz und ohne den Ehrenca⸗ 
palier, den Herrn Hofjägermeifter in spe! Wie 
heißt's doch jo ſchön in der Ballade: „Die Ans 
gen gingen ihnen über“, und, wie wir hinzuſetzen 
wollen, die Naſen wurden beträchtlich länger! 
Comteſſe Rigano — die „Erzherzogin“ hatte ſie 
vorläufig in Berlin gelaſſen — juchhete untere 
deſſen in Poſen umher, und als ſie durch einen 
ſeliſamen Zufall erfuhr, daß einige gewiegte Ber 
liner Criminaliſten das dringende Verlangen 
hegten, in den von ihr bewohnten Hotelzimmern 
ihre perſönliche Bekauntſchaft zu machen, ver⸗ 
ſchwand fie ſpurlos, um einige Tage darauf auf 
einem Poſenſchen Adelsſitze die Rolle der Schloß⸗ 
herrin zu fpielen, fröhlichen Jagden beizuwohnen 
und luſtigen Geſellſchaften zu präſidiren, während 
ſie unterdeſſen ſeitens der Polizei in der ganzen 
Welt geſucht wurde. Endlich jagte ſich die liebens⸗ 
würdige Comteſſe: mein Vaterland muß größer 
ſein, verließ die geſegneten Poſenſchen Fluren und 
dampfte im Januar nach Amerika, deſſen Boden 
ſie Dank einem Verſehen der dortigen Behörden, 
die von ihrem Kommen ſeitens der Berliner Pos 
lizei unterrichtet waren und fie dort verhaften 
ſollten, ungehindert betrat. Drüben lacht ſie ſich 
in ihr ariſtokratiſches Fäuſtchen und freut ſich 
gewiß diebiſch, wenn ihr dieſe Zeilen unter ihre 
herzoglichen ſchönen Augen kommen ſollten — 
denn die amerikaniſchen Blätter drucken mit hin⸗ 
gebendem Eifer dieſe Berliner Berichte als Ori⸗ 
ginalbeiträge fleißig nach! — über das gute 
Andenken, welches man ihr am Strand der Spree 
bewahrt. Und, liebes Comteßchen, Sie werden 
im Reiche des Dollars gewiß noch Ihre Garriöre 
machen: hübſch von Ausſehen und nett gewachſen 
Genn ich durfte kürzlich Ihr Bild hier bewundern), 
von hoher Herkunft und mit untadel igen ariſto⸗ 
kratiſchen Manieren, elegant und flott, ſchmücken 
Sie gewiß noch mal das Heim eines amerika⸗ 
niſchen Millionärs, der auf ſeine gräfliche reſp. 
herzogliche Gemahlin ungeheuer ſtolz iſt, und ſie 
wie ein Wunderthier im Pankee⸗Lande herum⸗ 
führt. Denn ſo was, wie Sie, Comteßchen, 
macht immer ſein Glück! Weniger glücklich wer⸗ 
den die Verwandten und Zofen Ihrer Stettiner 
Hoheit ſein, denn die Polizei hat ſich, neugierig 
wie fie iſt, etwas näher mit ihnen beſchäftigt und 
hat die Ueberzeugung gewonnen, daß jene verehr⸗ 
ten Mitmenſchen recht nett mitbetrogen haben, 
was ihnen wohl mehrere Monate ſtiller Zurück⸗ 
gezogenheit, wahrſcheinlich in der Sommerfriſche 
am Plößenfee, einbringen dürfte. Im März jo 
die Sache in Berlin zur Verhandlung kommen und 
werden neun Perſonen des Hoſſtaates Ihrer 
Hoheit als Zeugen auftreten. Sie werden wahr⸗ 
ſcheinlich der gerichtlichen Verhandlung mit gröges 
rem Bangen entgegenjehen, als die Angeklagten! 
— Iſt das nicht einmal ein Roman aus dem 
wirklichen Leben und könnte er nicht mit Recht 
den Titel führen: „Was doch in Berlin Alles 
möglich ift 9" Paul Lindenberg. 


— Ueber eine Prügelſcene im nord⸗ 
amerikaniſchen Repräſentanten⸗Hauſe, entnehmen 


wir einem Berichte Folgendes: „Die beiden 
Abgeordneten Breckenridge von Kentucky und 
Heard von Miſſouri geriethen miteinander 


in Streit über die Geſchäftsordnungsfrage. Brecken⸗ 
ridge nannte Heard roh und einen impertinenten 
Hund. Heard erwidert mit dem landesüblichen: 
„Du biſt ein Lügner!“ Jedes Schimpfwort iſt 
im wahrheitsliebenden Amerika erlaubt, nur nicht 
das Wort Lügner. Dieſes iſt ſtets das Signal 
zum Handgemenge. Das gilt auch im vorliegen⸗ 
den Falle. Breckenridge hatte kaum das ominöſe 
Wort vernommen, als er ſeinem Gegner einen 
Fauſtſchlag ins Geſicht verſeßte. Die Scene fand 
im Gange des Saales ftatt, Als die übrigen 
Abgeordneten die Sache ſahen, ſchritten fie fofort 
ein. Breckenridge wurde immer wüthender und 
hieb in Alles hinein, was ihm nahe kam. Haus 
und Galerien befanden ſich mittlerweile in vollem 
Aufruhr. Der Sprecher, Crisp befahl, beide 
Kämpfer vor die Schranke des Hauſes zu laden. 
Das geſchah, während Breckenridge noch fort⸗ 
während brüllte: 1998 Schuft!“ Beide Abs 


geordneten entſchuldigten ſich ſodann wegen ihres 


Benehmens vor dem Hauſe und zogen die Schimpf⸗ 


worte, welche fie ſich gegenſeitig an den Kopf geworfen 
hatten, zurück. Breckenridge erklärte freilich, daß 
die Sache noch nicht damit abgethan ſei. 


— Bezeichnend für den englifchen Spleen 
iſt, daß trotz der abnormen Wuterung alltäglich 
ſiebzehn Manner ſich vor Tagesanbruch ein Loch ⸗ 
in das fußdicke Eis des Sees im Hydepark (Lon⸗ 
don) brechen laſſen, um ihr Morgenbad im Freien 
zu nehmen. Einer der Badenden iſt ein Herr 
im Alter zwiſchen ſiebzig und achtzig Jahren, 
Namens Reynolds, — Einem Schuljungen in Peter⸗ 
bourgh iſt die Zunge an das eiferne Geländer der 
zum Schulhauſe führenden Freitreppe angefro⸗ 
ren. Einem zweiten Schuljungen, der die Ge⸗ 
ſchichte geleſen hatte, aber nicht glauben wollte, 
paſſirte daſſelbe Mißgeſchick in Lindſay. In Foreſt 
of Dean⸗Diſtrikt iſt in einem Bergwerk der Foͤrder⸗ 
korb eingefroren, während 58 Bergleute unter der 
Erde waren. Es gelang nicht, ihn losgueifen, ſodaß 
die von der Oberwelt Abgeſchuittenen unter Lebens ⸗ 
gefahr einzeln mit Stricken heraufgebracht werden 
mußten. In Mittel⸗England iſt eine ganze Hoch⸗ 
zeitsgeſellſchaft in der Kirche eingeſchneit worden, 
Als der Wagen des Bräutigams nicht mehr weiter 
konnte, verſuchte der junge Ehemann in spe auf unge⸗ 
ſatteltem Pferd bis zu ſeiner Braut zu gelangen, ger 
rieth aber in ſechzehn Fuß tiefen Schnee und 
mußte den Verſuch, die Kirche zu erreichen, auf⸗ 
geben. Daſelbſt warteten indeſſen die Braut mit 
ihren Angehörigen und der Pfarre, bis der gan⸗ 
zen Geſellſchaft der Rückweg abgeſchnitten wurde 
und man wohl oder übel in der Kirche ohne 
Bräutigam übernachten mußte. Am nächſten 
Morgen befreite alsdann der Bräutigam mit einer 
200 Mann ſtarken Arbeiterſchaar die Braut gus 
ihrer unangenehmen Lage. Stark an den jeligen 
Baron von Münchhausen erinnert aber eine Mel⸗ 
dung der „Weſtminſter Gaz.“ aus Schottland, wo 
Hochwild ohne Scheu bis an die Lokomotiven 
eingeſchneiter Eiſenbahnzüge herankommen ſoll, 
um ſich am Lokomotipfeuer zu wärmen. 


— „Lieferung und Liebe“ —unter dies 
ſem Titel erzählt daß „Neue Wiener Tageblatt“: 
Man ſollte meinen, daß dieſe zwei Worte nichlo 
mit einander gemein haben. Ja, gewöhnlich ift 
es fo, aber in der folgenden kleinen Geſchichte 
ſtehen dieſe zwei Worte doch in einem ganz 
merkwürdigen Zuſammenhange, Es war ungefähr 
vor einem Jahre, daß Fräulein Eveline F., ein 
reizend⸗ſchönes, junges Mädchen, das bis dahin 
unter der Obhut feiner Großmutter völlig zurück 
gezogen gelebt hatte, die Bekanniſchaft eines 
Herrn machte, in den ſie ſich ſterblich verliebte, 
Dieſe Bekanniſchaft machte fie aber auf keinem 
Balle, in keinem Salon — fie verkehrte ‚nirgends, 
ſondern in einem größeren eleganten Waaren⸗ 
hauſe, in welches fie eines Tages getreten war, 
um irgend einen Gegenſtand zu kaufen. Herr X., 
der Inhaber des Geſchüfts ſelbſt war es, der auf 
Eveline einen ſo tiefen Eindruck machte, und 
einige Tage ſpäter kam fie abermals, um na⸗ 
türlich wieder etwas zu kaufen. Genug, der Kauf⸗ 
mann erwies ihr bei ihren in der Folge immer 
häufiger werdenden Beſuchen die größten Aufe 
merkſamkeiten, doch irrt man, wenn man glaubt, 
daß er über dem Flirten das —Geſchäft vergeſſen 
habe. Au contraire: Herr k. hatte, jo oft 
Fräulein Eveline erſchien, immer ein ganzes 
Dutzend der feinſten Pariſer Damenneuheiten bei 
den Hand, bald ſeidene Strümpfe, bald ſeidene 
Unterröcke, dann wieder duftige Mouchoirs, heute 
in der, morgen in jener unmöglichen Farbe 
Und Eveline kaufte Alles und, was die Haupte 
ſache, ſie bezahlte prompt und ohne jemals zu 
zögern. Das ging ſo einige Wochen lang. T. war 
mittlerweile in ein gewiſſes freundſchaftliches 
Verhältniß zu Eveline geireten und das arme 
Mädchen, deſſen anftändige Geſinnungsart nicht 
den leiſeſten Zweifel aufkommen läßt, erwartete 
täglich, daß er ſich erklären werde. Aber ſie war⸗ 
tete vergeblich, ein Tag verging um den anderen, 
ohne daß Herr X. Farbe bekennen wollte, und 
ſchließlich geſchah etwas, was bei den vicieuſen 
Einkäufen des Fräuleins früher oder ſpäter ein⸗ 
treten mußte: ihre Einkäufe hatten während der 
acht Wochen ihrer Bekanniſchaſt mit T. eine für 
ihre Verhältniſſe geradezu rieſige Summe, nahe⸗ 
u — zihnauſend Gulden verſchlungen! Nun 
Ale fie ihre Käufe ein und wartete auf den 
Erfolg diefer Maßregel. Er ſtellte ſich denn auch 
mit größter Pünktlichkeit ein, denn an dem Tage, 
an welchem ſie zum erſten Male erklärte, „leider 
nicht mehr“ jene ſchmucken Sächelchen kaufen zu 
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| und fie fo um ihr 


können, die ihr gerade offerirt wurden, hatten 
die Galanterien und die Aufmerkſamkeiten des 
Herrn X. ihr Ende. Er wurde nun in discreter 
Weiſe durch Mittelsperſonen aufmerkſam gemacht, 
daß er dem armen Mädchen den Kopf verdreht 
anzes Vermögen von ca, 
10,000 Gulden gebracht habe. Der Ehrenmann 
zuckte die Achſeln und erwiderte kurzweg: „Ja, 
um des Himmels willen, ich bin doch Geſchäfts⸗ 
mann!“ 


Literariſches. 


— „Neuefle Erfindungen und Erfahrungen" auf 
den Gebieten der prakilſchen Technik, der Eletttolechgik, der 
Gewerbe, Induſtrle, Chemie, der Land- und Hauswirthſchaſt 
30. (A. Hartleben's Verlag in Wien, Pränumeratlonsprels 
ganzjährig für 18 Heſte franco 4 fl, 50 kr. in Brleſmarben. 
Diefe gewerblich. techniſche Zeitfchrift, welche in ihrem zwei⸗ 
unbjwangigften Jahrgange erſcheint, verfolgt nur rein pral⸗ 
tiſche Zwecke. Die Mitarbeiter find nur Männer der Pra⸗ 
58 weiche am beſten die wirklichen Bebürfaifje der Techniker 
und Induftriellen zu ermeſſen verſtehen. Die Zeltſcheiſt, 
reich an Driginalbeitiägen und confteuetiven Abbildungen, 
bietet einen volftändigen Ueberblick über alle Foriſchelite 
im gewerblichen Leben. Aus der Fülle der Muthellun gen 
des zweiten Heſtes vom zwelundzwaazigſten Jahrgange ſelen 
beſonders folgende Artikel hervorgehoben. 


Bau und Anwendung der wichtigſten Accumulatoren. 
— Prattiſche Anleitung zur Herſtelung und Behandlung 
lichtempfiadlicher Papiere, — Neue Punttmeßmaſchine für 
Fuer» und Zimmerſtutzenſchützen. — Pratilſche Anleitung 
ur Herſtellung fluſſiger Bronzeſarben. — Neue Methode 
zum Waſſerdichtmachen von Geweben. — Darſtellung des 
Hektograph von Kwapſſer und Duſak. — Vermeidung von 
Schleiern auf Trockenplatten. — Prattiſche Erfahrungen über 
Mauer- und Cementarbeiten bei niedrigen Temperaturen. — 
Dalgdarsen zum Paſteuriſiren von Vier verwenddar. — 
Verbeſſerte Arbeilomeihoden. — Neues Verfahren zur Oer, 
yellung eines duntten Ueberzuges auf Metallen. — Prak⸗ 
uche Erfahrungen in der Behandlung von Thlerſellen. — 
Neuer Apparat zur Beſtimmung des Heihwerthes breynbarer 
OGaſe. — Kine neue Differentiallampe. — Aeccumulatoten - 
wagen für elettriſche Stcaßendahnen. — Erſahrungen über 
die elektiſche leicht. — Neue induſtriclle Verwendungen 
der Geo), — Ginſehen der Waſſerfiandsglaſer. — Dar 
Nellung von carbolſaurem Kalk. — Wes, Tabletten. — 
Gewinnung von keimfteſem Waller. — Conſetviren von 
tohem Fleiſch. — Energie-⸗Kühl⸗ Apparat init gleichzelliger 
Innen und Außentühlung. — Neuerung in der Aetger⸗ 


Habritatlon. — Hufbeſchlag aus Papier. — derſtellung, 


von iwitietem Pergameatpapfer. — Eleklriſche Bremj: fue 
Straßenbahnen. — Bezugaguellen fü: Maſchinen, Apparate 
und Materialen. — Miktostopiſche und chemiſche Peufung 
dit Geullegnelken. — Eſterbetimmung. — Menmge als 
Schupmittel der Sämereten gegen Vogelftaß. — Akdelten 
m Ooſigarten Ende April und im Mat. — Darftellung 
von Daypomu Schwarz. — Bereitung von Caca „ iquu. — 
Verchlung cines Rlebemittels aid wrjap fur vummı arabi- 
cum. — Verfahren zur Conſervitung von Oo im ſeiſchen 
Zuhaade. — giäjfige, Halofene und feite ſchweſelfaureſtele 
wichen. — Kleinere Dutpeilungen, — Neuigkeiten vonn 
Bügermarkie, — Eingegangene Bucher und Bcocüren, — 
Neue Errpelnungen auf dem Patentgeblete. — Giektrote 
ges Ganilkron. — PBrattıfpe Erſaprungen in Gropitants 
Berriebin. — Patentrechtliche Notizen. — Ftagelaſten. — 
Veantwortungen. — Btieſtaſten. 

Beſonders werthvoll erſchelnt 48, daß in dieſer Zeil 
schrift immer praktiſche Wege zu neuen Erwerbsarten, ver⸗ 
veſſette Acdeus einrichtungen und praltiſche Anleitungen zur 
Echohung der Co. utreuzſähigten gegeden werden. Das 
duech emmpfieplt ſich disfelbe von ſelbſt für jeden Bormärtte 
strebenden. 


Winter- Fahr- Plan 


der Lodzer Fuhrikbahn und der mit ver⸗ 
ſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


Gültig vom 15. (2 7.) Oct be: 1894. 


— 
Stunden und Minuten. 


Abfahrt der Züge 12. 15 1— 5.50 730 
ant Lobi 12.30 6.1 8.50 
Ankunft der Züge) 7 — } 
in Rotufhfi 133 | 718 | 2.12 7.02 8.45 
„ Tomaſchow — 0.19 3.14 — 10.15 
„ Bin — 2183 — 12 32 
„ Oſtrowlee — 6.51 — 9.16 
„ Iwargorob — 5.47 — 3.18 
„ Skiernl⸗wiee 4. 8.31 326 8. — 
„ Alexandrowo — 5.20 9.40 4.— — 
„ Auda Ouſowska] — | 9.12 | 4.07 8.56 — 
m Warſchau 6.10 19.25. 5.10 10.10 — 
„ Moskau 9.50 9.— 8. — — 
„ Petero burg 6.- 766 — 12.46 — 
„ Petrolow 2.1 928 4% — 10.00 
„ Czenſtochau 2.27 11.50 6.31 — 8.21 
„ Zawlercle 5.28 1.21 751 — 9.43 
„ Dombrowa 6.48 2.28 915 — 10.51 
„ Sosnowiee 6.85 | 245 9.35 — 1.10 
m Breslau 2.47 9.19 10.06 — | 6.18 
„ Derlin — 55 624 11.45 — 
„ Oranica 6.19 2.25 8.50 — 10.45 
2. 484 325 704. — — 
Abfahrt der Züge 
von Koluſchki 30 9.13 2.— 7.20 
„ Tomaſchord 5 52 — — 55581 
Bein 1.13 - — | 338 
„ co wire 75 - | — 23 
„ Iwan .oror 7.07 — — 12.18 
„ Stlernl wee 7.00 7569 1-| — 
„ Wleganorowo 230 230 — _ 
„ Ruta Qufoiwita || #.26 7 
„ Warſchau 510 6.— 11.00 — 
„ Moskau — 9.30 110 — 
„ Peters purg — — 1.— — 
7 Er rolow A 5 — — 6.02 
" jenft Hau — — 8.87 
4 Ke 804 — — 3:36 
„ Dombrowa 6 45 — — 1.07 
„ So om ee 6.25 — — 12.4⁵ 
„ Breslau 9.09 rg 
„ Berli“ 7.29 T e 
„ Oranlca 6 50 — — |113 
„ Wien — - — | 13 
Ankunfı der Züge GE: 
in Lodz 938 10.16 | 3.03 | 828 


Aamertuna. Die feitnedrudter aolen zeigen die 
Zeit von 6 Uhe Abends dis 6 Uhr Morgens an. 


M 4. 


Lodzer Tageblatt 


Vom Medizinalamt unter Nr. 4494 genehmigt. 


ee SZ 


60-14 


J. Muszkowski 
Flaſſigteit gegen Kahllöpfigleit, deren Wirkung auf einer 
Löſahrigen gründlichen, theoretischen und praktischen Studie 
von Fachmännern beruht. — Anfragen der Intereſſenten 
en vom Erfinder beantwortet, 


reſſe: Muszkowakl, Warſcha 
Aal in Lodz b J. Lunlewakl, Peitifauers 
Stratze Nr. 4, is d- vis ve Polski. 
e 2 bibl., mit Zuſendung 50 
Auf Verlangen wird auch gegen Radmapıne abgeſchickt. 


ſabrit 


fräntzl & brundman, 


Warſchan, n Nr. 90, 
lefert 
Bogen⸗Lampen (en Hann) 


Nebenſchluß⸗, Differential, und Hauptftromlamp: 
(in 15 Staaten patentirt durch die Sächſ. Bogenlaunpen 
Schmidt & Hansen). 


Das Neueſte und Voll⸗ 
kommenſte der Jetztzeit. 


Effectvolles Licht be abſoluter Rufe und W bel 
constantem, Leuchtpunkt. 

fur Stromſtärke von 2— 25 Amp. Kenne Unterbre hun, 

um N benſchluß. —Funetlonirt abſolut geräuschlos — Denkbar leichteſte 

Bedi nung dee Lampe. —Einfachſte dis el ganteſte Ausſiattung. 


Proſpecte und Preis liſten gratis und franco. (50 


Vertreter gefugt, 
Ausführung von Aaſſen und elccheotehnifgen Bedarſsartiteln. 


Maſchinen und complete Elarichtungen für Metallbearbeituag jeder Act. 


CCC 


=, 


or 


VN 
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KKK AKK RAA KKK KKK KKK KK 
Hiermit haben wir die Ehre, die ernebenfte Apzelge zu machen, daß Nr 
mie vom 1. November v. J. hier, Widzewskaſtraße Nr. 36, . 
Ede der Maichi eine 


Maſchinenbau⸗ 


Kr 


1 en Reparatur⸗Werkſtätte ung f 
I eröffnet haben und biefelbe Iprelell für 
Ban der Appreiur- und Färberei⸗Maſchinen, 
J dare en fei Fan, e e e e. 


2-1) 


Hochachtungsvoll 


L. CHECHLINSKI & OO. 5% 


— XXX X xXx 


8 


Reiche Auswahl 


8 l earn leger En 


von 


Hielle & Dittrich, 0 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 


empfiehlt ihre: 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
nnd Damen- Wäsche, 


in Möbelstoflen 


Plüschen, Gardinen, abgepasste und in Arschinen. 

Steppdecken, seidene, wollene und baumwollene, 
Detaillirte Preislisten stehen zur Verfügung 
. ———— —-A—ᷣ 


2496, 


und Mohair- 


a 


L. Ide 


Spiegel fabrik u. 


Is ac, 
Dampf⸗Schleiferei, 


WARSCHAU, RYMARSKA 10, 


um fiehlt jein reichhaltiges, affortırı 


Lager von in und ausländiſchem 


Spiegelglas, Spiegeln in den verſchiedenſten Genres zu den Il: 
beiten Preſſen. — Reelle Bede nung zugeſiche t. 


F Juuungs-Mtiſter 


1 


2 Lodz, 1 10 


m werden gekauft und in Tauſch 


Clavierfabrikaut 1 


; und Stimmer, ra 
Jan St. Benedictenſtr. Nr. 10, 2 


empfiehlt ſein Clavier-Lager und Reparalur-Werkſlälte. 1 
Gebrauchte Flügel ſowie auch Pianinos f m 


enom: 1-45 
genommen. (4 1 


FCC 


— Die — 


Oasmaturkn⸗ Fabrik; 


Earl Roeder in Lodz 


empfiehlt 


Gusmolore eigenen Conſtruclion, . 


as Die beiten und billigen Der Gegen⸗ N 
wart. Günfige Zahnngs Bedingungen. 
We ſigehendur Garaulie. 


Zeugnine über meine Motor-, welche am hiefigen Wlaye und in x 
meinem @tablifjement zu beſichtig en find, zur gefl. Enfigt vorhanden. N 


Ep 


090009090- 


8 


*. 
N 
N 
N 
N 
A 
N 


Größte Gaserſparniß. M 


a 
BEKANNTMACHUNG. 8 


(6-5 8 


5 Die Verwaltung der Sinmnower Wälder A 


- in Slawno pr. Opoezuo 

0 nimmt vom 6. Februar a, e. 4b Weflelungen au ſlarte Balken, Bohlen, U 
9 ſowie jeder Art Bauholz und Erzeugniſſe ans Eiche erigegeu. 0 
8 OO οο 


Suh 


G0 


Keſſelſpeiſe⸗ und 
Feuerſpritzen, 


ſowie 


Hückſelmaſchinen 


zu haben in det 


Mühlfein- ee 


KAROL AST, 


Lipowaſtraße Nr. 13. (6 
Kuhpoden- Impfung. 
Kinder» Arzt 


J. Zaski, 


Neuer Ring Nr. 3, zwiſchen der Apotheke 


Lelnveber u. e Laglemn f- (10.8 


u NEUHEIT. u 
Verſchiedene BE Caſſenſchränke, befter 
urd neueſtec Conſttuction, das Schloß mit 
dreifacher Buchſtaben⸗Contination, verlauft am 
billigsten und ſeritgt auf Wunſch auch nach Ans 
gave neu und enter Garantie an 
„Aaskont “, 
10-3) Warschau, Nowowintarsta Nr, 


5 Uferccpeto 
e e 
=) JIABNPATOPIN, 


d 0 RR 
94 


TuNoRonun on 


IIpocnu% oereperarsca NOApama- 
ul m TPeÖOBATS TOABKO €» namen 
ap. Mapxom, yra npaznt. 
UPON A BIOS BE3A®B. 

7 C. II B. Azexcanıp. nom. 9 
MOCHBA, ‚Hixorscraa, . Illepenerena 
BAPIIIABA, Hozuk Orkrs, 87 


(18—8 


SKLAD MATERYALOW APTECZNICH 
S. SILBERBAUMA 
Nr. 16 ulica Piotrkowska, dom Rosena 

w 2 155 
posiada na ala 
OLEUM RICINI AROMATISATUM 
Olej Rycynowy, pozbawiony przykrego 
zapachu i smaku, 
Apteki 7 1 Wiorogorsleiege 
WARSZAWIE 


Pesasıupm m Herta Ac SORSPD 


— —— — 


1 eincylindrige Dampfmaſchine (noch im 
Betrieb), 420 mm Hurchmeſſer des Cylinders, 850 mm 
yubhöhe, mit Zahuradubertragung, 

1 dazu gehöriges Zahnras für die Traus- 
miſſion, 

1 Cylinderpreſſe, 

1 Baudjäge 


ſind zu verkaufen bei 


Gebrüder Bar uch, 


Pabianice, 


3—3 


— das — 


Herren- -Gnrderoben- An 


Koustantinif Batkiewicz, 


Lodz, Pettotowet-Sttaße, Ecke Meyers Paflaze 
und Petr. Straß“ Nr. 514 (76), 


empfiehlt zur Frühjahrs⸗ und Som⸗ 
mer⸗Saiſon eine große Auswahl 


fertiger 
Garderobe, 


bekannt durch den guten Schnitt 
und durch die vorzügliche Ausfüh⸗ 
rung, ſowie in- und ausländiſche 
Stoffe. — Beſtellungen werden aus 
eigenem oder gelieferten Material 
nach der neneften Mode ſchnell und 
zu mäßigen Preiſen ausgeführt. 
Ein 3—2 


3 


perfect in ruſſiſcher uad in deutſcher 
Correſpondenz, fiherer Recharr, ſi del 
Stellung in am g ösere. Etabuſſement. 
Antritt baldigſt.— Offerten unter Z. 50, 
poſtlagernd, Lodz, erbeten, 


! Brivat-Heilanftalt, 


(Ede Ziegel- u. Wſchodniaſtraße). 
| Syrıg« 
Stunden 
9—10 Dr. Brzozowski, Beni Ploims, 
bien u. tunſtliche Zahn 

10—11 Dr. Likiernik, . u. chirur⸗ 
giſche Stranty, 

11—12 Dr. Rundo, inneres, fpec. Nerven / 
kranth. lelectriſche Behandlung) u. 
Frauentranth, 

11—12 Dr. Geusch, innere, beſ. Magen, u. 

grant. 


12— 1 Ne 5 5 (außet 
Mutwoch u. 
12— 1 Dr. een, Kane Ban u 


Naſen., 
Halb, u. Kehltopftranth. (auß et Sonntag 0. 

2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kmderkranke, 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenfrankpeiten: 
Sonntag, Mutwoch und Freitag. 

4— 5 Dr. Krusche, e Krank h. 
Montag, Mittwoch u. Sonnab 

Benz wur eine Gonfnllaften 30 Kop. 

ion für traute uud Gebärende. 


Gartenlaube 


Jahrgang 1895, Heſt J., 
mit der Mufitbeilage; 3—3 
Gartenlaube⸗Walzer von Johann 
Sir auß. 


Vorräthig in 


L. Fischers 
Buch. u. Muntalien, pandlung. 


\onsoaeno Leusypom. 
ana 4 Doppaıa 1895 ropa. 


Ich [ache unen tüchtigen 
Vertreter 
für Lodz 


für den Verkauf von mechaniſchen 
Webſtühlen u. Vorbereitungs⸗ 
maſchinen, zur Erzeugung von Baum 
woll, Hılbwoll:, Kammgaen⸗, Sılden- 3 
Leinen: u. Jutewaaren. (8—2 
A. Hohlbaum, 
Webftublfadrıt u. Erfenuieherel, 
Jögerndorf, öſterr. Schleſien. 
Offerten mit Angabe der biehecigen 
Tbätipkeit u. mit Referenzen Direct nach 
Jigerado Leben eee 
(25 


Umgüge ' 
mit Federrollwagen und zu ⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-A-vis Teſchich's 
Koblenplap. 


J. Schammei, 
Breslan, Srüderfr, 9. 


18 
S 
— 


E aß Drehrollen 


bewährieſtet W in beiter 
mlt Pilling ar leichten 
ruhigen Gang. 
Mehrjährige Garantie. 


— 
Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer » Straße Nr. 93, 
Haus Kopczpaski, neden der Apotheke des 
Herrn Stopczyl, 
empfängt wie früher ausſchlleßlich mit 
Frauen-, Haut⸗ und geheimen 

Krankheiten Behaftsie. 
Sprechſtunden wle früher. 


— — 
Dr. B. Handelsmann, 
Spezialarzt für Mugen und Darm - 

krautheiten 650.41 
wohnt fetzt Pryejazo(Deiiterhausftcane) 
Nr. 6, Neubau Czamansti vis-à-vis 
vom Dieifterhausgarten, 

Sprechſtunden von 7½ — 10 Uhr 
Vorm. und von 3—5 Uhr Nachmutags. 


Dr. Theodosie 
Waller-Poznanska, 
Jrauenarzt. 

Sprechſtunden von 11 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 4 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krotka⸗Straße beim Graud 
Hotel. 60.—40 


Dr. Al, Poznanski 
empfängt mit Hals⸗, Kehltopf⸗, Na⸗ 
fens und Ohrenkrautheiten Be⸗ 
haftete von 9—10 Uhr Vormittags und 
von 5—7 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 70, 
Ecke Krotka⸗Straße beim Grand 
Sotel, (50-47 


Dis 
kaszlgeych i oslabionych! 
Koncesjow. przez Depart. Medyezny 
Stodowy ekstraks 
1 karmelki „LELIWA«“ 
1 sktadach apteennych. 


"Schnellpreusendruck vun Leopold Zowr. 


die Hochzeitsreiſe nach Italien angetreten. In 
Neapel war ihm das Geld ausgegangen und eine 
telegraphiſche Bitte um Nachſendung weiteren 
Geldes war zu Hauſe, wo man auf die Verbin⸗ 
dung übel zu ſprechen war, wirkungslos geblieben. 
Der deutſche Conſul, an den ſich der junge Ehe⸗ 
mann in ſeiner Verlegenheit wandte, konnte nichts 
thun, als für Rückbeförderung bis zur Grenze zu 
ſorgen, von da ab reiſte das Paar auf Koften 
der öffentlichen Armenpflege. 


— Während ſie den Chinefen nach dem 


Klange der Kanonenſchüſſe das Tanzen beibringen, 
zeigen die Japaner auch noch Sinn für andere 
Muſik und wollen in Tokio eine Akademie für 
Mufit gründen, in welcher Vorträge über das 
Leben und über die Werke der berühmteſten Com⸗ 
poniſten Europas gehalten werden ſollen. Eine 
Schumann. Heſeſchaft veranſtaltet bereits Con⸗ 
kerte in Tokio. Wir wollen hinzufügen, daß bis 
jetzt noch keine europäiſche Schauſpielex⸗ oder 
Sänger⸗Geſellſchaft in Japan geweſen iſt, und 
doch würden europäiſche Künſtler dort die aller⸗ 
beſte Aufnahme finden, 

— Ein Motoren⸗Zweirad wurde in 


München erfunden und ſeit Jahresfriſt dortſelbſt 
Nun hat die Velocſpedfirma Hildebrand | 


probirt. 
dies ſelbſt fahrende Zweirad in Italien eingeführt 
und ſeitens des kalinifgen Königshofes intereſ⸗ 
ſirte man ſich für die Neuerung dergeſtalt, daß 
eine Beſtellung ale erfolgte. Einſtweilen find 
die Koſten ſehr bedeutende, etwa 1000 Francs pro 
Stück. 


Telegramme. 


Petersburg, 15. Februar. In diplomas 
tiſchen Sphären courſirt das Gerücht von der 
Ernennung des Botſchafters Baron Stahl an 
Stelle des Fürſten Lobanow⸗Roſtowſki in Berlin 
und Schiſchkins zum Botſchafter in London. 

Petersburg, 15. Februar. Das hieſige 
Obſervatorium ſignaliſirt weiter anhaltenden 
Froſt. 

Prag, 14. Februar, Abends. Landtag. 
Bei der fortgeſetzten Berathung des Budgers 
ſprach der Statthalter Graf Thun die Ueberzeugung 
aus, daß die von Gregr kund gegebene anti⸗ 
öſterreichiſche Geſinnung von dem iſchechiſchen 
Volke f werde. Der vor dem Statt⸗ 
halter im Verlaufe ſeiner Rede gebrauchte Aus⸗ 
druck „Verwilderung“ rief eine äußerſt ſtürmiſche 
Scene hervor. Die Jungtſchechen riefen dem 
Statthalter zu: „Sprechen Sie iſchechiſch!“ und 
drängten nach dem Maße des Präſidiums, welches 
von den Deutſchen und den Mitgliedern des 
Großgrundbeſiges umgeben war. Der Oberſt⸗ 
Landmarſchall verſuchle vergebens, die Ruhe 
wiederherzuſtellen, während der Statthalter uns 
115 ferne Rede in deutſcher Sprache fort⸗ 
etzte. 

Buda pe ſſt, 14, Februar. Das Magnaten ⸗ 
haus hat das Geſetz über das Rekrutencontingent 
angenommen. I 

Paris, 14. Februar, Die Budgetcommiſſion 
der Kammer beſchloß nach Mnbäcıng des Miniſter⸗ 
präfidenten Ribot mit 14 gegen 8 Stimmen dle 
Berathung des Budgets für das Jahr 1895 von 
dem Geſeßentwurf über die Reform der Erbſchafts⸗ 
ſteuer zu trennen. 

Bei dem Zweikampfe zwiſchen Lieutenant 


Canrobert und dem Deputittien Hubbard 
wurde letzterer an der Bruſt ziemlich ſchwer 
verwundet. 


Paris, 14. Februar. Jamgel Leſſeps, der 
als Jaͤgerfeldwebel in der Garniſon Vienne ſteht, 
wurde wegen Verſchwendung unter Curatel ges 
ftellt, — Der ſpaniſche Dampfer „Albia“ ſchei⸗ 
lerte in der Nähe von Cherbourg an einem Fel⸗ 
ſen unweit von Cap Levi. Der Dampfer ſank 
ſofort. Die Mannſchaſt wurde mit großer Mühe 
gerettet. — Das Gerücht von der Abreiſe des 
Generals Dodds zur Leitung des Feldzugs im 
Sudan taucht neuerdings auf. 

London, 14. Februar. Nachdem die Vor⸗ 
unterſuchung gegen die „Crathie“⸗Mannſchaft bes 


endet iſt, beſchloß das Hanoeldamt die Abhaltung 


der formellen Unterſuchung über die Colliſion der 
„Crathie“ mit der „Elbe“. Dieſelbe ſoll hier 
laufinden und demnächſt eröffnet werden. Daily 
Chronicle bedauert, daß die britijche und deutſche 
Regierung ſich nicht über eine gleichzeitige Unter⸗ 
ſuchung der Kataſtrophe durch ein internationales 
Tribunal verſtändigt hatten, und fordert die bri⸗ 
tifhe Regierung auf, gemäß der Kauffahrtei⸗ 
Schifffahrtstakte von 1894 das Criminalverfah⸗ 
ren gegen den Capitain Gordon einzuleiten we⸗ 
en Verdachts, daß er der „Elbe“ nach der Colli⸗ 
Non nicht Hilfe geleiſtet habe. Nach jener Akte 
wird dies als Vergehen beſtraft. England wünſche 
nicht den Capitain Gordon zu ſchüßen, falls jeine 
Schuld bewieſen würde. N 

Lendon, 14. Februar. Ein Telegramm 
der Central News of Germany meldet aus 
Weihalwei vom geſtrigen Tage: Admiral Ting 
hat ſich heute den Japanern ergeben. Letztere 
hatten ſeit Sonntag wiederum die chineſiſchen 
Schiffe und Forts heftig bombardirt. Die Chineſen 
waren genöthigt, ſeit Sonntag mit ihrem Schieß⸗ 
bedarf ſparſam umzugehen, und ihr Feuer war 
ohne Wirkung. Während des heutigen Bombar⸗ 
dements der japaniſchen Schiffe ſah man plötzlich 
eine weiße Flagge auf dem nächſten chineſiſchen 
Kanonenboot aufgehißt. Die anderen chineſiſchen 
Schiffe hißten ebenfalls die weiße Flagge. Sofort 
gab Admiral Ito das Signal, das Feuer ein⸗ 
zustellen. Hierauf dampfte das chineſiſche Kanonen⸗ 
boot, welches zuerſt die weiße Flagge gehißt hatte, 
langſam auf die japaniſche Blorte zu und ließ 


‚ ein Boot herab, mittelſt deſſen ſich ein chineſiſcher 
Stabsofficier an Bord des japaniſchen Flaggen⸗ 
ſchiffes begab, um ein Schreiben des Admirals 
Ting zu überbringen, in welchem letzterer ſich 
bereit erklärt, den Japanern die Schiffe der 
chineſiſchen Flotte mit allen Waffen und Schieß⸗ 
bedarf zu übergeben, unter der Bedingung, daß 


chineſiſchen Soldaten, Matroſen und der europäiſchen 


vor ſich. Die chineſiſchen Offteiere und Manns 
ſchaften werden bei ihrer Landung mit militä⸗ 
riſchen Ehren empfangen werden. Einige Forts 
auf der Inſel Liunkurgtao halten noch Stand. 

Nach einer amtlichen Depeſche des Comman⸗ 
deurs der II. japaniſchen Armee betragen deren 
Verluſte vom 29. Janugr 83 Todte, darunter 
5 Officiere, und 219 Verwundete, worunter 
Generalmajor Otera und 3 weitere Officiere. 
Auf chineſiſcher Seite beträgt die Todtenziffer 
700. 


Lon do n, 14. Februar. Die in Margate 


Frau Hauptmann Klipfel. Bei der Leiche wurde 
eine auf dieſen Namen ausgeſtellte Fahrkarte erſter 
Klaſſe Bremen⸗Dew⸗Pork 105 eine beträchtliche 
Geldſumme vorgefunden. 

Turin, 14. Februar. Die be für die 
Regierung arbeitende Waffenfabrik Ferrato iſt 
vollſtändig niedergebrannt. Der Schaden beträgt 
mehrere Millionen Lire. Drei Feuerwehrleute 
und drei Soldaten find bei den Löſcharbeiten ver⸗ 
letzt worden. 

Soffa, 14. Februar. Seitens der Bes 
hörden iſt in den Häfen von Varna und Burgas 
eine ärztliche Uaterſuchung mit Desinfection, 
eventuell mit ärztlicher lüngerer Beobachtung für 
direct ous Konſtantinopel kommende Reſſende 
angeordnet worden. 

Wien, 15. Februar. Das Befinden des 
faſt achtundſiebzigjährigen Erzherzogs Albrecht 
von Oeſterreich, Großoheims des Kaiſers Franz 
Sofef iſt am Donnerſtag bedenklicher geworden. 
Die Temperatur betrug 89 Grad. Profeſſor 
Nothnagel war ſchon am Mittwoch von Wien 
nach Arco berufen worden. Erzherzogin Eliſa⸗ 
beth, Schwägerin des Erkrankten, iſt heute in 
Arco eingetroffen. Nach dem geſtern Abend aus⸗ 
gegebenen Bulletin verlief der Tag ruhig, trat 
Nachmittags 5 Uhr ein raſches Anſteigen des 
Fiebers auf 89 Grad ein, zeigte ſich weſentlich 
zunehmende Athemnoth. 

Wien, 15. Februar. In ganz Oeſterreich 
herrſchen Schneeverwehungen. In Galizien und 
in der Bukowina iſt der Bahnverkehr vielfach 
geſtört. 

Paris, 15. Februar. In dem Expreſſungs⸗ 
proceß begann geftern das Zeutenverhör. Als 
erſter Zeuge wurde Iſidor Bloch vernommen. Er 
schwächte feine vor dem Unterſuchungsrichter ab⸗ 
gegebenen Erklärungen ab; feine Ausſage iſt ſehr 
zurückhaltend. Der Zeuge Bertrand verſuchte eben» 
falls mit ſeinen Ausſagen zurückzuhalten. Auf 
die ſtrenge Vorhaltung des Vorfipenden gab er 
indeſſen zu, daß er Portralis Geld gegeben habe, 
um feinem Vorgehen gegen die Cavelas ein Ende 
zu machen, ebenſo habe er auch an Dreyfus und 
Canivet Gelder gegeben, weil er deren Einfluß 
und ihre Drohungen fürchtete. Hierauf wurde 
die Sitzung aufgehoben. Das Zeugenverhör wird 
noch heute fortgeſeßzt. 

London, 15. Februar. Geſtern Abend 
entſtand auf dem Dampfer der Royal Zeeland 
Co, Prinzeß Eliſabeth durch das Umſtürzen einer 
Petroleum⸗Lampe Feuer. Der ganze vordere Theil 
des Schiffes ſtand bald in Flammen. Die Prin⸗ 
zeß Eliſabeth lag in Queenborough vor Anker 
und ſollte nach Vliſſingen abgehen. Die könig · 
lichen Rettungsmannſchaften, die Seefenerwehr 
und die Regierungstenders leifteten jeden Beiſtand, 
jedoch gelang es erſt nach Mitter nacht, den Brand 
zu löſchen. Zwei Mann werden vermißt. Der 
Schaden iſt ein bedeutender. Pafjagiere und 
Poſtcolli wurden auf den Dampfer Nederland 
übergeführt. 

Rom, 15. Februar. Wie die Zeitungen 
melden, wurde heute gegen Giolitti wegen vers 
ſchiedener in der Documenten⸗Angelegenheit gegen 
ihn eingebrachten Verleumdungsklagen eine Vor⸗ 
ladung erlaſſen. Wenn Giolitti nicht erſcheinen 
ſollte, würde gegen ihn in contumaciam vorge⸗ 
gangen werden. Es wird auch verſichert, die 
Vorladung würde, wenn Giolitti nicht erſcheint, 
demnächſt in einen Haftbefehl umgeändert werden. 


Angekommeue Fremde. 


Grund Hotel. Herren: Horrop zus London. — 
Fischer aus Berlin. — Snoy aus Brüssel, — Dresel aus 
bruck. — Dultz aus Riga. — Büsch-aus Verviers. — 
Seeger aus Moskau. — Halkader aus Warschau, 

notel Victoria. Herren: Heilbrun aus Berlin, — 
Wiednikow aus Wiell lo. — Koch aus Warschau. 
— Krasmosielski, /aus Kielee. — Jaroszewskiläus Nadra- 
tow. — Czubarom.ans Nachieziwan. 

Hote! Mannteuffel. Herren: Hering, Seuwartz 
und Scholtze aus Warschau. — Richter ‚nnd Woro blew 
a „ Petrikau. — Bieloezerkowaki aus Kiew. 


. — Btopo« 
wicki aus Nomgorod. — Nöldner aus Bresau, — Müller 
aus London. 


Admiral Ito ſich verpflichtet, für das Leben der 


Officiere zu bürgen. Admiral Ito hat die Be⸗ 
dingung angenommen. Die Beſitzergreifung der 
chineſiſchen Flotte ſeitens der Japanern geht jetzt 


eingebrachte Leiche iſt vermuthlich diejenige der 


— Jakubsohn aus Odessa. — Faltz 
sinaki Warschau. — 
cry Wrzeszezewice. — Dang. 
obol. ans Schadek, — Chmure n 
— lesiew.ki aus Lipiec. — Szymaiski aus Iıtersburg. 
— Wyganowski'aus Zbylezyes. 


EEITTLAETTER DE DOERERTELTE DORT 


Getreideyreiſe 
Warſcha u, — 15. Februar, 185 
(in Voggos-Lab ungen 


pro ud 
Ropeten 
Weed. 
Fein von 68 dis 72 
Mittel „ 62 66 
Ordmär „ 36 „ 60 
Moagen. 
in „ 50 „ 51 
Mittel LACH 8 
Drbinär „ 4% „ 46 
Hale. 
in „ 60 „ 64 
el „ 58 „ 58 
Ordinär 49 „ 62 
Serie. 
Fein „ 58 „ 70 
Mittel „ 4 „ 8 
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Laglevntiki Löd, 

Widzewska 64. (220) 

Cena Okowity 2 dnia 16. Lutego. 
Netto 
Hurtowa w. 78% Es. 8.80 
Szynkowa w. 78% „ 8 90 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


Die Direktion des Credit 
Vereins der Stadt Lodz 


bringt gemäß $ 22 des Vereingſtatuls 
hlermit zur allgemeinen Kenntniß, daß 
auf folgende Immoblll en Anleihe! ver ⸗ 
langt wurden: 

1) unter Nr. 418, an der Wid⸗ 
z wska⸗Siraße gelegene, dem Georg Kon ⸗ 
deim gel delge Immobil um, urſprüng ⸗ 
liche Anleihe RS. 45,000; 

2) unter Nr. 525 b, an der Prze⸗ 
jo» Straße geligene, der Gelta Cja⸗ 
monzta gehörige Immobllium, urſprüng 
liche Anleihe Ns, 40,000. 
Ale Einwendungen gegen Erthellung 
der verlangten Anleihen wollen die Ver ⸗ 
einsmitglieder im Laufe von 14 Tagen 
vom Tage der gedruckten Bekanntmachung 
vorlegen. 

Lodz, den 4. (16,) Februar 1895. 
Für den Präſes: Dirteior R. Finster. 

Director des Bureaut: A, Roslcki. 
KARL ZINKE, 
Proejagd»Btrape 14. 
Jabrik von fener- 
Ediebesſicheren Geld⸗ 
ſchränken mueſter Con 
ſteucuon, Außen» Mantel 
aus einem Stuck, hydrau⸗ 
1 gebogen, I-a Caſſet · 
teu, guß u. ſchmiede · 
l. Cobnbreſten ar. 

Eine 6-8 pf. 


Dampfmaſchine 
und ein 10 —12 pf. 
ftehender Keſſel, 
noch in Beitteb, find vergrößerungetalber 
zu verkaufen. Näberes bei 3—2 
E. Neumann, 
Agierz. 

Harzer 


eee 


lſelnſte Hohlroller). 

Vin mit elner größeren Auswahl eins 
getroffen und verkaufe ſolche Im Motel 
Nom, Nikolafwoka Straße Nr. 59 vis- 
d-vis dem Eynnaſium. (5—3 

A, Heilscher, Selbfijügter. 


CHEMIKER, 


Candidat ber Dorpater Univerfität, ſucht 

Anſtellung. (3—1 
Offerten erbeten an F. Tischer, 

St. Petersburg, Leder-Vinſe Nr. 24. 


Circus C. CINISELLI. 


Heute, Sonntag, den 17. Februar 1895: 


Bei erhöhten Preiſen. 


Großer griechisch rüniſchen 


hINGAAMFF 


zwiſchen dem berühmten, bis jetzt unbeſiegten erſten Ringkämpfer 


Herrn Emil Voss 


und dem American Champion⸗Ringkämpfer 


Herrn Ernst Roeber. 


Dauer des Ringkampfes 10 Minuten. 
Alles Nähere in den Affichen und Programmen. 


Die höchſte Auszeichnung auf der Welt-Ausftellung in Chicago erhielt der 


= COGNAO 


u? Product aus reinem Wein, für fein 0 Aroma, Geſchmack und ſeine hygieniſche en 
Verkauf in allen beſſeren Wein⸗ und ee u. Reſtaurants. K% 


„IMPERIAL, 


Specialität: 


Elektriſche Glocken, Telephons, 


KUHKKKAKRKRREIKRKERREHHHEHHNN 


Lodzzer Shalia-Lherter, 


Hente, Sonntag, den 17. F bruar 1895: 
wu Anfana der Vorſtellung präciſe 8 Uhr. 
Mit nenen Cofümen, 11 1 8 und Reqniften- ꝛc. ic 


Marie, 


Große komiſche Oper in 2 Akten von Donizetli 
Feine Marie peuns. Conio, ein junger Landmann: Frau; o 
Schuler. Anlptz, Sergeant: Franz Bed a: x 


Vorher: 
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Nen! Neu! 
Ein Recept gegen Schwiegermütter. 
Dolgina'-Luflfplil ia einem Akt. Nach dem Spanlſchen des Don Miguel 
und Juan Diano. 
17. zu wirklich e halben 
um ale: 
Flotte Weiber. 


Oloße ee In 4 Akten von Leon Trepiow. 
Muſik von Franz Noth. 


Morgen, Montag, den 18. Februar 1895: 
populäre Vorfellung im neuen Jahre 


Dienfag, te- 19. Februar 1895: 
Beneſiz für Herrn Georg Wallisch. 


Zur Auffahrung gelangt: 


VON STUFE ZU STUFE 


Xebemabild mit G ſang in 6 Bildern von Duro Muller 
Muſik von Bal. 


In Vorbereitung: Der Seecadet, Operette. 
Die Direction, 


ARKERKRKRKRUKKERIRRARKKHHKAKKHH 


oo oo 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Mittwoch, den 20. Februar 1895: 
& Vorftellung zum Beſten des Ambulatoriums 
des Rothen Kreuzes. 


TA 


Der, ur 


Leichte 5 vallerie, 
Dperetie, 
Bilete find im Vorv:faur in der Buchhandlung die Herrn 
L. Fischer und bel Qırın Ludwig Meyer und am Tage der Voc⸗ 
Nellung von 6 Uhr Abenvs ab an der Theulexlaſſe zu baden. 3—1 
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22 TMrostiuse Zeiten. 


Wir erhalten a Ihem? eine 47 72 e 
8 duss in Eolge der colessalen Hilherentwerthuugz die vereinig- 
mit diesem Stempel. zen ersten Mexicäulschen Patent-Sliberwäarenfabriken genöthigt 
sind, ihre Fabriken aufzulösen und ihre Arbeiter zu entlassen. 
Gleiehzeitig werden wir beuutrag, ale Waarsuvorzäthe gegen 
= eine kleine Vergüthung für Arbeitslöhne 2u verschenke 


Wir verschenken 22 Meder Vorcatı reicht 


AB nachfolgende 40 Gegenstände: 

‚Ab, 6 St. feinste mexicanisch Patent »ilber Messer mit engl. 
Klinge, aus einem Stück gearbeite 

6 „ Massive mexicanisch Patent FSiiber Gabeln, aus Stück 

gearbeitet, 

6 „ schwere mexieanisch Patent Silber Speiselöffel, 

6 „ elegante mexicanisch Patent Silber Caffelöffel, 

6 „ prachtvolle mexicanisch Patent Silber Dessertuiesser 

6 

1 

1 


Nur echt wenn 


mit englischer Klinge, 

„ massive mexicanlsch Patent Silber Dessertgabeln, 

aus einem Stück gearbeitet, 

„ schwerer mezieanisch Pat, Bilber Suppenschöpfer, 

„ schwerer mexicanisch Patent Silber Baucenlöffel, 

enden, ie echt 2 „ effeotvalle mexicanisch Patent Silber Tafolleuchter, 
tes Silber zu putzen, 4180 40 St. zusammen gegen eine einmalige Vergütung von! 


nur 6 Rubel (rüherer Preis 30 Ruhe). (5 —1 
Das Merle. Patent-Silber ist ein durch und durch weisses Metall, welches 
niemals seine Silberfarbe verliert, wofür gsraatirt wird, und ist daber als ein 
vollständiger Ersatz für echtes Silber zu betrachten, N 
Es sollte Jedermaun die günstige Gelegenheit benutzen, sich diese 40 Pacht- 
gegenstände so schnell als moglich kommen zu Be da voraussichtlich = 
ganze Vorrath bei solchem Spoitpreise schuell vergriffeg sein wird. Aufträj 
setzen vorlierige Einsendung yon 6 Rubel (Nächnahme nach Kussla 
zulässig) sind nur zu richten an die Hauptagentur von Jusepu Nelken, Ber: 
4 4, Linienstr, 111. 
Wenn die 5 5 sonveniren, wird bei sofortiger Rück · 
ahl Iisjoo ausgeschlossen. ‚um 


» 


nicht berechnet. mp 
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. Verpackung wird 


| 


Elektromechaniſche Anſtalt v. Stanislaus Straus, Warschau, Nowy Swiat⸗ Straße Ur. 39. 
Blitzableiter und alle in das Fach einſchlagende Artikel. 


Preisconrante auf Verlangen gratis und ſrauco. 


CONCERTHAUS. 
Sonntag, den 17. Februar 1895: 
2 Tanz⸗ Vergnügen. 


Anfang 8 Uhr Ale de, 
Benndorf. 


Waldſchlößchen. 
Sonntag, den 17. Februar 1895: 


Millante Eisbahn mit Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 10. Artillerie⸗Regiments. 
um Abend findet eine ſchöne Illumination ſtatt. 
Anfang 2 Uhr Nachmittags. 
Entree 15 Wochentagen für Erwachſene 10 Kop., Kinder 5 Kop. 


Olermit mache ich meine geehtten Schlittſchuhläuſer ganz n darauf aufmerkſam, daß 
meine ee täglich.geöflnet und mit gutem Eiſe verſehen it. 68800 
ochach ten 


2—2) W. Herbe. 
Fre eee 


0 Circus K. Ciniselli. 
5 
8 
i 


Dienſtag, den 19. Februar 1895: 


Dillettanten-Vorstellung 


zu Gunten der Bufle der Podzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Alles Nähere in den Affichen u, Programmen. 
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MNuſcum⸗ Panoptikum, 
Ecke der ee e e 


Bidderausſtellung "ER 
darunter die Wie e mile Schlach · 
ten zu Waſſer und zu Lande. 

Neu! Sadi Carnot, Nen! 
2 der Präfldent von Frankreich, die letzten Momente 
vor ſeinem Tode. 
x Mechaniſche, bewegliche Figuren: 
der Raub eines weißen Madchens durch einen großen Gorilla, be⸗ 
rühmte Perfönlichteiten, verſchiedene Vollsracen und vieles anderes, 
Entree Ins Muſcum 20 Wen x unter 10 Japten und Untermſlitäre zahlen 


Kop 
Ap alomiſches Muſevm 10 BR An Nette nur für Do men g öff eit. 
W. Wi 


inter, 


N 


Verein er Chcliſten. 


Tie feiner Zelt in Ausſicht genommene 


Achlittenparthie 


für Mitglieder und eingeladene Gäſte intıt Sonntag, den 17. Februar 1895 ſtatt. 


Gemelnſchaſtlich: Abfahrt nach Oglerz präcife um 200 Uhr. 
1144 Berfammlungeort: Promenade. 0—2 


Verein Lodzer Cycliſten. 


Sonntag, den 17. Feiruar, 1895. 


Concert auf der Eisbahn. 
2 Entree 25 Koh. 


a 2.4 ep 1895 . 


IX 


VOO000000010100000000C090 


ein Gun 
Concert 


der renommirten Tyrolergeſellſchaſt 
8 D. Touthaler 7 0 


IC00000000000: 


3 (Direktor Franz Junder), 
Saen aus 5 Damen n. 3 Herren. 8 


Sooοοοοοοοοοοο οοοοοοοοοοο 


Daffendurf (Reſuutunh. 


Sonntag, dend 17. Februar 1895; 


Tanz Vergnügen. 


A. Baum. 
TTT 
Brockhaus 


GONVERSATIONS-LEXIKON, 


Algenieine deutſte Neal E, che order, 
dreigehnte vollſtändig umgearbellete Huf: 
lage, mu Abbild angen und Ratten In 16 
Bänden, 1 Herren ⸗Schreibtiſch, 
1Kleiderſchrank, 2 Tiſchlampen, 
2 broncene Candelaber find zu 
verkaufen. 3—1 

Mageres I der Exp d. Bl. 


Do pffg gene. 


HPEMERARIE -CHRIHRH 


HECOCTONTEABHOCTH LoasHucKatO. ca- 
Opukaura Abpaua Xanua 3EJbBEPA, 
wa ocitonanin' 502 er. Top. Kom, 
dun UpHrAamamr» ‚UChXL KP&AuTO- 
POL» HOCOCTOATEALHOCTH uten Dh 
'| copoKoAneBund cpo co Um TIpu- 
neuaranin cero o6snnzelin u Llo- 
mpokonekux® I'yOepuczuxs BBA: 
MOCTAXb, T. e, c 14 (26) Humapı 
Anyao man Apen CBOIX» "YHOAHO- 
MOVEHUHIXb KB DpemeltuoMy CHULAHRY 
npuc. nontp. Aarauonekouy, ur, F. 
ou noa N 518/84, Aan 065 
Auvacuin euy no Kakomy upasobeno - 
nau u ua kakyo cyuuy OHM co- 
cıoarb Kpoauropaun u dan nepenaum 
emy con” \A0ALOBHXB AOKYMENTODL 
nau BHeceuin TAKOBEIXT ua xpaneuie 
BB Hauueanpip LerpoxongRaroOEpVx- 
uaro Oyaa 4-2 
Bpeueuune cunzutn 
npue. uo KAP AADAHOBOKIA. 
„ Kyneur HC AAB AATIHEPb 


Warnung. 


Ein Shed. Wechſel auf 200 Nhl. 
ausgeſtellt urd aut der Ugzefſcheift 
Anton Pladek verſehen, iſt gerlchtlich 
ale giſälſchr anerkannt worden un) wird 
daher vor Ankauf etwalger Wechſel mit 
der Unterſchriſt Anton Pladek hiermit 
gewarnt. 3—3 


Die Maſchinenfabrik 
von 888 & D. W inter 
zarſchau Muranow Nr. 16 
N 1 Maſchinen zur Fabritatlon von 
Mineralwäſſern, und Soda, und Selter⸗Waſſer, 
fomte kupreine Eylinderfnöpfe für Syphons, 
u Pariſer Olas Spphons, . 170 257 
reise 


Preissousante auf Verlangen. gralid. 


Zu vermiethen!. 

Zus Dauſe N.. 35 (7886) in der 
Pans ka- Straße (Ginger Ning) rind vom 
1. Juli . 5 verſchledene Wobnungen, 
von 1 bie 5 Zimmer und Küche, zu 
vermleihen. Näheres beim as 
8. Patragowakl, m) (8m 


Karl rl Kühn 


die Darſchauer = Berliner el, 
e anprobtrter Mafſeur, 
u. ee 


In ee e Aue 
fur Erwachſene und 
Damen werden von 


Jrontzauſe 2 Treppen Inn 


Dr. med. M. Berenstein, 
pat ſich nach mehrjähriger w ſeoſchalll⸗ 


cher und prgellſcher Ausbildung auf einigen . 
Usiverſiläten Deulſchlande dier niederge⸗ 


laſſen und empfängt nur, (12-12 
gen-, Ohren- und Naſenkrankt 
von 9—11 Vorm. und von 4—6 Nochm. 

Ciglelmana 22, I. 


= fohneilpressendruck von Leopold Zoner. 
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